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3-D-Grafik einer Biodieselanlage 1.300 Tonnen/Tag.
Schneckenpressen der CIMBRIA SKET GmbH
zur Ölgewinnung aus Raps.

Unser Angebot für den Kunden ist nicht al-
lein der Verkauf von Ausrüstungen, sondern
auch die Planung individueller, effektiver Lö-
sungen mit entsprechenden Resultaten beim
Betreiben der Anlagen. Fokus ist es, dem

Kunden zuverlässige und effektive Ausrü-
stungen bei gleichzeitig optimaler Ölausbeu-
te und -qualität anzubieten. Die Betreuung
des Kunden, Unterstützung und Service ha-
ben für uns oberste Priorität. Ein hoch moti-
viertes und gut qualifiziertes Team von Inge-
nieuren und Mitarbeitern arbeitet im engen
Kontakt mit dem Kunden während der Rea-
lisierung von Projekten, bietet aber auch
nach der Übergabe die notwendige Unter-
stützung.

Um mögliche Einflüsse auf die Umwelt und
die natürlichen Ressourcen zu minimieren,
wurde unter dem Motto »grain care« die
Philosophie entwickelt, eine maximale Öl-
ausbeute und Effektivität zu erreichen und
die Umwelt dabei so wenig wie möglich zu
belasten. Die CIMBRIA SKET GmbH hat sich
verpflichtet, das Wissen um die Ölsaaten-
verarbeitung und Pflanzenölveredelung mit
fortschrittlichen technologischen Entwick-
lungen und Know-how bei Einhaltung von
Nachhaltigkeitskriterien zu verbinden, um
wirtschaftliche und umweltfreundliche Lö-
sungen für die Bedürfnisse des Kunden zu
finden. Künftige technologische Entwick-
lungen spielen ebenfalls eine wichtige Rolle,
insbesondere auf dem Gebiet des Umwelt-
schutzes und alternativer Energien wie z.B.
Biodiesel. Das Unternehmen profitiert dabei
von zahlreichen Referenzen weltweit, lang-
jähriger Erfahrung, großer Zuverlässigkeit
und Know-how. Davon profitieren auch
unsere Kunden.�
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Modulverschweißte Plattenwärmeübertrager:
neue Anwendungsgebiete

Die Beständigkeit des Dichtungsmaterials
zwischen den einzelnen Platten schränkt
häufig die Einsatzmöglichkeiten von Platten-
wärmeübertragern ein. In modulverschweiß-
ten Versionen dagegen ist die erforderliche
Dichtungslänge wesentlich verkürzt, wo-
durch sich die Betriebssicherheit auch bei
aggressiven oder diffundierenden Medien
erhöht.

Für Plattenwärmeübertrager erschließen
sich ständig neue Einsatzgebiete in der Ver-
fahrens- und Prozesstechnik. Durch die Wahl
einer geeigneten Plattenstruktur kann der
Apparat optimal an die verfahrenstechni-
schen Betriebsbedingungen des Anwenders
angepasst werden. Auf die Auswahl der Plat-
tenstruktur haben z.B. das Vorhandensein
von Feststoffpartikeln, die Viskosität und die
zulässigen Druckverluste Einfluss. Die turbu-
lente Strömung in den Plattenspalten be-
wirkt im Vergleich zu anderen Wärmeüber-
tragerbauarten, wie dem klassischen Rohr-
bündelapparat, eine Verminderung der Abla-
gerungsbildung an den Wärmeübertra-
gungsflächen. Darüber hinaus zeichnet sich
der Plattenapparat durch ein äußerst günsti-
ges Preis-Leistungs-Verhältnis aus. Im Plat-
tenwärmeübertrager erreicht man im Ver-
gleich zum Rohrbündelapparat einen bis zu
vierfach höheren Wärmedurchgangskoef-
fizienten. Der Foulingwiderstand verringert
sich demgegenüber auf ein Viertel.

Die thermowave GmbH bietet Plattenwär-
meübertrager unter der Produktbezeichnung
ThermoLine an. Sie bestehen aus geprägten
Platten, die durch Spannschrauben zusam-
mengehalten werden und nach außen abge-
dichtet sind (Abb. 1.). Die Platten stehen in
verschiedenen Strukturen zur Verfügung, die
miteinander kombiniert werden können.

Durch den Einbau von sog. Schaltplatten
können Apparate bei Bedarf mehrgängig
ausgeführt werden, um bei geringen Tempe-
raturdifferenzen zwischen beiden Medien
den Strömungsweg zu verlängern oder die
zur Verfügung stehenden Druckverluste opti-
mal zu nutzen.

Die Werkstoffe der Wärmeübertragungsplat-
ten sowie der Dichtungen zwischen den Plat-
ten werden entsprechend des Anwendungs-
falles unter Berücksichtigung der Art der Me-
dien und der Betriebsbedingungen ausge-
wählt. Für die Bioethanol/Biodiesel-Anwen-
dungen sind insbesondere Wärmeübertra-
gungsplatten aus den Werkstoffen 1.4539,
Avesta SMO 254, Hastelloy, Alloy 59 und Ti-
tan interessant. An weiteren Werkstoffen
werden zurzeit Prägeversuche vorgenom-
men. Als Dichtungsmaterialien sind u.a.
NBR, EPDM und Viton einsetzbar. Die Dich-
tungen werden mecha-
nisch fixiert.

Die Anwendungsmöglichkeit von Platten-
wärmeübertragern ist häufig durch die Be-
ständigkeit des Dichtungsmaterials zwischen
den einzelnen Wärmeübertragungsplatten
begrenzt. Deshalb wurde für Anwendungen
mit aggressiven, toxischen, brennbaren, ex-
plosiven oder diffundierenden Medien die

Abb. 1: Prinzipdarstellung eines ThermoLine-
Plattenwärmeübertragers.

1 feststehende Druckplatte

2 Anfangsplatte

3 Wärmeübertragerplatte mit Dichtung

4 Endplatte

5 bewegliche Druckplatte

6 obere Tragstange

7 untere Tragstange

8 Stütze

9 Spannschraube mit Verdrehschutz

10 Stehbolzenanschluss

Produktion am Standort Berga, Sachsen-Anhalt.
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modulverschweißte Bauweise entwickelt.
Ein Modul wird aus zwei Wärmeübertra-
gungsplatten gebildet, die durch eine Laser-
schweißnaht miteinander verbunden sind.
In diesem verschweißten Strömungskanal
fließt das kritische Medium, für das eine
Felddichtung nicht mehr notwendig ist
(Abb. 2.). Die erforderliche Dichtungslänge
reduziert sich so um etwa 90 %. Lediglich in
den Durchtrittsöffnungen von einem Modul
zum nächsten befinden sich Ringdichtun-
gen, die aus hochbeständigen Materialien,
wie Fluor-Kautschuk (Viton) oder PTFE-
ummantelten Elastomeren, bestehen. Die
Abdichtung des Servicemediums erfolgt auf
herkömmliche Weise durch Elastomerdich-
tungen. Eine doppelte Ausführung von
Schweißnaht bzw. Dichtung in den Über-
gangsbereichen verhindert eine Produktver-
mischung.

thermowave GmbH

Eichenweg 4

06536 Berga

Tel. +49 (0) 34651 418-0

Fax +49 (0) 34651 418-13

thermowave@thermowave.de

www.thermowave.de

Im Gegensatz zu vollverschweißten Appara-
ten können modulverschweißte Plattenwär-
meübertrager demontiert und bei Bedarf ein-
seitig mechanisch gereinigt werden. Wärme-
spannungen, die durch stark unterschied-
liche Temperaturen zwischen den Medien,
z.B. beim An- oder Abfahren des Apparates,
entstehen können, werden verhindert. Die
Leistung des Apparates kann ähnlich der ge-
dichteten Ausführung nachträglich durch
Hinzufügen bzw. Entfernen von Modulen
veränderten Betriebsparametern angepasst
werden.

An Plattenwärmeübertrager wird, wie an alle
verfahrenstechnischen Apparate, die Forde-
rung gestellt, einen sicheren und kostenopti-
malen Betrieb einer Gesamtanlage während
deren Nutzungsdauer zu gewährleisten. Als
Optimierungskriterium kann das Minimum
der Gesamtkosten, Investitions-, Betriebs-
und Wartungskosten, herangezogen werden.
Höheren Investitionskosten für modulver-
schweißte Plattenwärmeübertrager stehen
sowohl Einsparungen von Kosten und Still-
standszeiten durch die erforderlichen Dich-
tungswechsel als auch eine höhere Betriebs-
sicherheit und Verfügbarkeit des Apparates
gegenüber.

In Biodiesel-Produktionen sind zahlreiche
Plattenapparate in modulverschweißter Aus-
führung im Einsatz, z.B. als Kühler/Erhitzer
für Glyzerin, RME, Rapsöl, Methanol, als
Wärmerückgewinner (RME gegen RME)
oder als Brüdenkondensatoren. In allen
diesen Fällen können die Ringdichtungen
als PTFE-ummantelte Elastomerdichtungen
kostengünstig ausgeführt werden.

Bei chloridhaltigen Medien muss als Platten-
werkstoff Titan gewählt werden, denn
überschreitet die Konzentration von Chlorid-
Ionen eine bestimmte Grenze, z.B. 1 g/1 l
Wasser bei 100 °C, steht nur Titan als ausrei-
chend resistenter Plattenwerkstoff zur Verfü-
gung. Bei niedrigen Konzentrationen von
Chlorid-Ionen und zahlreichen chemischen
Gemischen kann SMO 254 eingesetzt wer-
den.�

Plattenwärmeübertrager mit geschweißten Modulen
für kritische Medien.

Abb. 2:
Prinzipdarstellung eines
Plattenwärmeübertragermoduls

1 Servicemedium

2 kritisches Medium

3 Ringdichtung

4 Felddichtung

5 Laserschweißnaht

6 verschweißter Plattenspalt
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Absicherung finanzieller Risiken für Anlagen
zur Nutzung erneuerbarer Energien
Dipl.-Ing. Jan Pohl, Technische Versicherungen der Allianz Versicherungs-AG
Dipl.-Phys. Dietrich Winter, Haftpflichtversicherung der Allianz Versicherungs-AG

Bei der Errichtung, dem Betrieb und dem
späteren Rückbau von Anlagen zur Nutzung
erneuerbarer Energien (EE) kann eine ganze
Menge passieren, denn Schäden können aus
unterschiedlichsten Gründen auftreten. Die
Allianz Versicherungs-AG verfügt seit Jahren
über vielfältige Erfahrungen in der Versiche-
rung von Anlagen zur Nutzung von erneuer-
baren Energien. So ist die Allianz seit 20 Jah-
ren Versicherungspartner von Windenergie-
anlagen-Betreibern und hat bis heute über
3.000 Windenergieanlagen und -parks versi-
chert. Weitaus länger betreut sie schon Was-
serkraftwerke, eine der ältesten Formen zur
technischen Nutzung erneuerbarer Ener-
gien. Mit der Novellierung des Erneuerbare
Energien-Gesetzes im Jahr 2004 setzte auch
für die Versicherungswirtschaft eine spürba-
re Veränderung auf dem Markt der erneuer-
baren Energien ein. So stiegen die Anfragen
zur Versicherung von Anlagen zur Nutzung
erneuerbarer Energien sprunghaft an, insbe-
sondere zu Photovoltaik- und Biogasanlagen.

Errichtern, Eigentümern und Betreibern von
Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien
bietet die Allianz Versicherungskonzepte an,
die sie vor den Folgen grundlegender Gefah-
ren schützen, wie den:
� Sachschäden in der Bau-/Montagephase

sowie auch in der Betriebsphase
� Betriebsunterbrechungsschäden
� Haftpflichtschäden und Schäden durch

Umwelteinwirkungen bei Dritten

Darüber hinaus bietet die Allianz über die Al-
lianz Climate Solutions GmbH (ACS) die Ver-
mittlung von qualitativ hochwertigen EE-
Projekten an (Kapitalbeschaffung und Fi-
nanzierung). ACS verfügt über direkten Zu-
gang zu Investmentprojekten mit Schwer-
punkt Photovoltaik, Solarthermie, Geother-
mie und Biomassetechnologie.

Versicherungsmöglichkeiten der
verschiedenen EE-Anlagen

Bereits mit Beginn der Bauphase bietet die
Allianz Versicherungsschutz. Die Bauleis-
tungsversicherung kann sich dabei von ein-
fachen Risiken, wie Zuwegungsarbeiten, bis

hin zur Abdeckung von kompletten Tief- und
Hochbauten erstrecken und endet mit der
Abnahme der Bauleistung. Im Anschluss an
die Bauarbeiten oder bereits in der Bauphase
beginnen die Montagearbeiten für maschi-
nelle Einrichtungen. Hier schützt die Monta-
geversicherung vor den Folgen von Schäden
in dieser Phase. Nach der erfolgreichen Been-
digung des Probebetriebs beginnt die Be-
triebsphase. Während dieser Phase können
sowohl die maschinellen als auch die bauli-
chen Einrichtungen, die für den Anlagen-
betrieb notwendig sind, über die Objektver-
sicherung gedeckt werden.

Zu den versicherten Gefahren zählen neben
Diebstahl u.a. Schäden durch:
� Bedienungsfehler, Ungeschicklichkeit,

Böswilligkeit
� Vorsatz Dritter, Vandalismus, Sabotage
� Konstruktions-, Material- und Ausfüh-

rungsfehler
� Versagen von Mess-, Regel- oder

Sicherheitseinrichtungen
� Sturm, Hagel, Schneedruck
� Feuer, Blitzschlag, Explosion
� Leitungswasser
� Elementargefahren (sofern vereinbart)

Auch während der Garantiezeit können
Schäden durch äußere Ursachen eintreten,
die nicht über die gesetzliche Gewährleistung
oder die Garantie gedeckt sind. Daher ist
auch in diesem Zeitraum der Abschluss einer
Versicherung dringend zu empfehlen. Paral-
lel zur Objektversicherung bietet die Allianz

eine Betriebsunterbrechungsversicherung
an, die nach einem Schaden den Betriebsge-
winn und die fortlaufenden Kosten, die nicht
erwirtschaftet werden konnten, ersetzt.

Auch wenn der Versicherungsschutz für alle
EE-Anlagen sehr ähnlich ist, so gibt es doch
kleine Abweichungen in den Versicherungs-
bedingungen, die auf die unterschiedlichen
Anlagenkonfigurationen und Schadenexpo-
nierungen zurückzuführen sind:

Windenergieanlagen (WE-Anlagen)

Die Errichtung einer WE-Anlage erfordert
einen hohen Montageaufwand. Demgegen-
über ist der Bauleistungsanteil, abgesehen
von der Erstellung des Fundamentes, gering.
Die üblichen Versicherungsformen sind hier
die Montage- und die Maschinenbruchversi-
cherung. Letztere ist in der Allianz Objektver-
sicherung enthalten. Versichert wird der
Windpark oder die einzelne WE-Anlage inkl.
Fundament und zugehöriger Umspannstati-
on. Versicherungsschutz besteht im Rahmen
der Allgefahrendeckung u.a. für:
� Getriebeschäden durch hohe dynamische

Lasten im Antriebsstrang
� Schäden an den Rotorblättern durch

Sturm oder Blitzschlag
� Schäden an elektronischen Einrichtungen,

z.B. Steuer-, Schalt- und Umrichterkom-
ponenten, durch Blitzschlag, Kurzschluss,
Überspannung und ungenügenden elek-
trischen Anlagenschutz

� Lagerschäden an Generatoren und
Getrieben

� Wicklungsschäden im Generator
� Überlastung der Anlage bei Sturm/Böen
� Fehlbedienung, z.B. wird oft die Wieder-

aktivierung von Alarmschwellen nach
Wartungsarbeiten vergessen

� Schäden durch unzureichende Wartung
� Schäden durch Feuer

Nach nur 20.000 Betriebsstunden eines Biogasmotors kam es durch einen Kolbenfresser zur Schmelze des Kolbens (l.)
und zum Büchsenabriss (r.).
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Allianz Versicherungs-AG

Harald Schröder

Hauptvertretung

Karlstraße 28 · 06844 Dessau

Tel. (03 40) 2 20 67 11

Fax (03 40) 2 20 86 26

harald.schroeder@allianz.de

www.allianz.deGetriebeschäden und Schäden am Antriebs-
strang sind die häufigsten Ursachen für den
Stillstand einer WE-Anlage. Der Einsatz von
Condition Monitoring Systemen zur konti-
nuierlichen Fernüberwachung des Antriebs-
stranges kann hier helfen, das Risiko eines
ungeplanten Stillstandes wegen eines Scha-
dens zu reduzieren. Durch die zusätzliche In-
stallation von Ölpartikelzählern kann das
Überwachungsergebnis bei den Getrieben
sogar noch verbessert werden.

Biogasanlagen (BG-Anlagen)

Biogasanlagen gab es bereits viele Jahre vor
der EEG-Novelle in 2004. Aber erst nachdem
das Erneuerbare Energien-Gesetz attraktive
Einspeisevergütungen für den erzeugten
Strom versprach, setzte ein Boom bei der
Neuerstellung der Anlagen ein. Das Problem
hierbei besteht jedoch oft darin, dass bei der
Planung einer Biogasanlage meist überse-
hen, dass diese Anlagen bei ihrem Betrieb
sehr pflege- und wartungsintensiv sind.
Versichert werden können z.B.:
� Fermentern inkl. Folienabdeckung
� Blockheizkraftwerken mit Gasmotoren
� Fundamenten
� Steuerungs-/Mess- und Regelungstechnik
� EDV-Anlagen

Da für einen schadenfreien Betrieb verfah-
renstechnische Kenntnisse erforderlich sind,
hat es sich bewährt, wenn mehrere Betreiber
sich zu einer Interessengemeinschaft zusam-
menschließen und einem ihrer Mitglieder die
Verantwortung für die Errichtung und den
Betrieb der gemeinsamen Biogasanlage über-
tragen. Der Betreiber der Anlage kann sich so
auf den korrekten Betrieb der Anlage kon-
zentrieren und die erforderlichen Kenntnisse
aneignen. Gleichzeitig führt die Konzentrati-
on auf eine größere Anlage zur merklichen
Kosteneinsparung für notwendige War-
tungsarbeiten.

Eine schlechte Anlagenführung hat z.B. eine
stark schwankende Gasqualität des im Fer-
menter erzeugten Biogases zur Folge. Nur
durch eine gleichmäßige Beschickung des
Fermenters, eine Entschweflung und Trock-
nung des Gases können Schäden in den
nachfolgenden Anlagenteilen, vor allem im
Verbrennungsmotor des BHKW’s, vermieden
werden. Regelmäßige Kontrollen der Gas-
qualität und Überwachung der Schmierstoff-
qualitäten sind deshalb unumgänglich. Mög-
liche Schadenschwerpunkte bei Biogasan-
lagen sind:
� thermische Schäden an Zündstrahlmoto-

ren infolge mangelhafter Umrüstung und
nicht ausreichender Motorüberwachung
(z.B. zylindernahe Verbrennungstem-
peraturüberwachung)

� Kolbenschmelzer und -fresser z.T. bereits
nach 1.000 Betriebsstunden infolge
schwankender Gasproduktion (Methan-
gehalt), nicht ausreichender Motorüber-
wachung und ungenügender Gasreini-
gung (Feuchtigkeit, Schwefel- und
Ammoniakgehalt)

� Motorenbruch (Pleuel-Abriss) durch Kon-
densateintrag in den Verbrennungsraum

� Buntmetall-Gleitlagerschäden (Pleuel-
lager, Turbolader) durch übersäuertes
Motoröl

� BHKW, insbesondere Gas-/Zündstrahl-
motore

� Korrosionsschäden an Rührwerken,
Pumpen und Wärmetauschern

� Wellenbruch an Rührwerken im
Fermenter

� Fermenterbruch durch Bildung von
Schwimmschichten nach Rührwerks-
ausfall/-stillstand

� Schäden durch eingefrorene Ventile und
Fackeln durch mangelhafte Isolierungen

� Schäden an Foliendächern der Fermenter
durch Sturm oder Überdruck

� Feuer im BHKW
� Gasexplosionen

Eine besondere Gefahr besteht bei Biogasan-
lagen darin, dass der Vergärungsprozess im
Fermenter zum Erliegen kommt. Selbst der-
artige Schäden können im Rahmen der Be-
triebsunterbrechungsversicherung mitversi-

chert werden, wenn sie durch einen versi-
cherten Sachschaden an der Anlage verur-
sacht wurden.

Photovoltaikanlagen (PV-Anlagen)

Bei der Errichtung von Photovoltaikanlagen
sind sehr wenig Bauleistungen zu erbringen.
Daher ist es in der überwiegenden Zahl der

Fälle ausreichend, jeweils eine Versicherung
für die Montage- und, nach erfolgreichem
Abschluss des Probebetriebes, für die Risiken
in der Betriebsphase abzuschließen. Versi-
chert werden z.B.:
� Solarmodule inkl. Tragrahmen
� technische Einrichtungen (inkl. Verkabe-

lung) zur Stromeinspeisung in öffentliche
Verteilernetze oder in Akkumulatorenbän-
ke (z.B. Wechselrichter, Laderegler)

� Fundamente

Während der Montagephase zählt Diebstahl
zu den Hauptgefahren. Deshalb sollte wäh-
rend der Montage die Lieferung der Anlagen-
teile nur immer in dem Umfang erfolgen, wie
sie zeitnah verbaut werden können. Die La-
gerung auf der Baustelle, z.B. bei freistehen-
den PV-Anlagen, sollte grundsätzlich vermie-
den werden. Neben der obligatorischen Ein-
zäunung von Bodenanlagen sollten zur Mon-
tage deshalb auch nur Diebstahl hemmende
Verschraubungen zum Einsatz kommen.
Freistehende PV-Anlagen werden immer
häufiger mit Nachführeinrichtungen, sog.
Trackern, ausgeführt, um ihre Ausrichtung
dem Sonnenstand jeweils anpassen und da-
durch die eingestrahlte Sonnenenergie noch
besser ausnutzen zu können. Dies wird durch
ein- oder zweiachsiges Nachführen der Mo-
dulflächen erreicht. Für diese spezielle Aus-
führung der PV-Anlagen liegen noch nicht
viele Schadenerfahrungen vor. Erste Sturm-
schäden an nicht in Segelstellung gefahrene
Anlagen traten jedoch bereits auf. Schaden-
schwerpunkte bei Photovoltaikanlagen sind:
� Überspannungsschäden an Wechsel-

richtern
� Diebstahl von Modulen
� Modulbrüche infolge Schneelast, Hagel

oder Sturm

Beschädigter Windkraftanlagenflügel.
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� gebrochene Dachhaken durch Schnee-
lasten

� Schäden durch direkten Blitzschlag
� Überspannungen aus öffentlichen

Verteilernetzen oder durch Blitzschlag
� Feuerschäden an Modulen infolge

Feuer am Gebäude
� Schäden an Tragrahmen, Modulen oder

infolge von kippenden Schwerkraftfunda-
mente bei Sturm. Ursachen sind häufig
eine nicht ausreichende Tragfähigkeit
(Statik) des Trägersystems oder fehlende
bzw. unzureichende Wind lastgutachten.

� Überlastung des Wechselrichters
(oft zu klein für erzeugte Energie)

Normalerweise widerstehen Photovoltaik-
module den üblichen Hagelschlägen. Ob-
wohl die meisten Module den Hageltests ge-
mäß den Normen IEC 61215 oder IEC 6164
Stand halten, waren z.B. zerstörte Photovol-
taikmodule das Ergebnis nach den schweren
Hagelstürmen im Juni 2006 im Südwesten
Deutschlands. Noch gehören diese Schäden
zu den Ausnahmen in den Schadenabteilun-
gen der Versicherungen. Mit der Zunahme
extremer Wetterlagen, ist jedoch zu be-
fürchten, dass sich dies in den nächsten
Jahren ändern wird.

Biomasseanlagen (BM-Anlagen)

Eine weitere Möglichkeit zur Nutzung eneu-
erbarer Energien sind Anlagen zur thermi-
schen Verwertung von Biomassen. Versichert
werden können z.B.:
� BHKW’s
� Dampferzeuger, Turbinen und Genera-

toren in Kraftwerken
� Silos und Tanks zur Brennstofflagerung
� Beschickungsanlagen
� Steuerungs-/Mess- und Regelungstechnik
� EDV-Anlagen
� Fundamenten

Normalerweise sollte das Betriebspersonal
den Verbrennungsprozess optimieren, um
die Materialbelastung und Verschmutzung
im Kessel gering zu halten. In der Praxis wer-
den für Biomasseanlagen zugunsten eines
höheren Wirkungsgrades Verbrennungs-
parameter gewählt, die einen schonenden
Betrieb des Kessels nicht ermöglichen.
Schadenschwerpunkte sind:
� chlorinduzierte Hochtemperaturkorrosio-

nen im Dampferzeuger (Kessel)
� Taupunktunterschreitung und Nasskorro-

sion durch chlorhaltige Kondensate im
Economizer und Luftvorwärmer

� Ablagerungen von Schwebeteilchen
(Holzverbrennung) an Konvektionsheiz-
flächen, im Economizer und
Luftvorwärmer

� Chloridgehalte, Feuchtigkeit und Verun-
reinigungen des Brennstoffes, die zu den
o.g. Korrosionsschäden führen

� fehlende Feuerfestverkleidung (Kühlung
notwendig) in der Brennkammer und im
ersten Zug des Kessels

� Feuer im Brennstofflager und in den
Transportwegen der Beschickungsein-
richtungen

Versicherungsmöglichkeiten
der Haftpflicht

Die Erfahrungen der Allianz-Haftpflichtspar-
te zeigen, dass trotz aller Sorgfalt bei der Or-
ganisation auf den Baustellen und später
beim Betrieb der Anlagen Schäden bei Drit-
ten nicht völlig vermeidbar sind. Damit bei
Existenz bedrohenden Schadenhöhen aus-
reichender Versicherungsschutz besteht,
sollten die Versicherungssummen mindes-
tens 2 Mio. Euro für Personen- und 1 Mio.
Euro für Sachschäden nicht unterschreiten.
Je nach Risikolage sind jedoch auch höhere
Summen empfehlenswert, denn wer hier an
der falschen Stelle spart, kann sein Unter-
nehmen aufs Spiel setzen.

Folgende Schadensbereiche sind versichert:
Bei Verletzungen der Verkehrssicherungs-
pflichten gegenüber Dritten, z.B. Mitarbei-
tern fremder Firmen oder anderen Besu-
chern, trifft das Unternehmen eine Schaden-
ersatzpflicht bei Personen- und Sachschä-
den. In der Bauphase ist daher der Abschluss
einer Bauherrenhaftpflichtversicherung un-
umgänglich. Beim Betreiben der Anlage sind
derartige Schadenersatzansprüche in der Be-
triebshaftpflicht schon mit eingeschlossen.
Jedoch selbst bei Arbeitsunfällen der eigenen
Mitarbeiter kann unter bestimmten Voraus-
setzungen die Berufsgenossenschaft Regress
beim Unternehmer vornehmen. Auch dafür
tritt die Haftpflichtversicherung ein. Des
Weiteren kann das Produkthaftungsgesetz
greifen, wenn Reststoffe z.B. aus Biogasanla-
gen in den Verkehr gebracht und dadurch
Böden kontaminiert werden. Bei derartigen
Schäden bei privaten Grundstücksbesitzern
haftet das Unternehmen sogar ohne eigenes
Verschulden. Auch dieser wichtige Versiche-
rungsschutz ist in der Betriebshaftpflicht-
versicherung eingeschlossen.

Zu diesen vielfältigen Risiken kommen noch
Schäden durch Umwelteinwirkungen hinzu.
Auch auslaufende Güllebehälter können sehr
teure Schäden in der Nachbarschaft hervor-
rufen. Weil ein Güllebehälter eine Anlage
nach dem Wasserhaushaltsgesetz darstellt,
haftet der Betreiber für Drittschäden auch
ohne eigenes Verschulden!

Wenn ein Brand in einer EE-Anlage entsteht
und dieser auf benachbarte Objekte über-
greift, kann der Feuerversicherer des Geschä-
digten – sofern dieser sich versichert hat – im
Rahmen von Vereinbarungen Regress beim
Verursacher nehmen. Dieser Regress ist nach
deutschem Recht dann möglich, wenn den
Betreiber ein (Mit-)Verschulden vorzuwer-
fen ist. Dagegen schützt die Umwelthaft-
pflichtversicherung. Je nach Genehmigungs-
situation, im Wesentlichen nach der 4. Bun-
desimmissionsschutzverordnung, sind der-
artige Risiken im Betriebshaftpflichtvertrag
mitversichert oder benötigen eine eigenstän-
dige Umweltanlagen-Police.

Die Leistungen des Haftpflichtversicherers
bestehen jedoch nicht nur in der Zahlung
von Schadenersatzforderungen. Oft steht die
Wahrung der Reputation eines Unterneh-
mens im Vordergrund. So prüfen erfahrene
Schadenjuristen, ob die Ansprüche Dritter
überhaupt berechtigt sind. Sind sie es nicht,
erfolgt die Abwehr dieser unberechtigten
Ansprüche, notfalls vor Gericht.

Seit 2007 gibt es durch das Umweltschadens-
gesetz eine weitere Haftungsmöglichkeit.
Seit dieser Zeit kann ein Anlageninhaber
auch für Schäden an geschützten Tieren und
Pflanzen und deren Lebensräumen, sog. Bio-
diversität, sowie bei bestimmten Vorausset-
zungen auch für Schäden am eigenen Boden
und am Grundwasser haften. Da derartige
Ansprüche öffentlich-rechtlich begründet
sind, bietet der bisherige Haftpflichtvertrag
keinen Schutz. Für diesen Versicherungs-
schutz für Umweltschäden außerhalb der
eigenen, gemieteten sowie gepachteten
Grundstücke sowie auf diesen Grundstücken
und am Grundwasser gibt es drei Versiche-
rungsbausteine Öko I (»Haftungsbaustein«),
Öko II (»Teilkasko«) und Öko III (»Vollkas-
ko«), die aufeinander aufbauend einen indi-
viduellen Schutz nach diesem neuen Gesetz
bieten.�

Netzwerk Erneuerbare Energien
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Netzwerk Erneuerbare Energien

Energie aus der in Vergessenheit
geratenen Quelle Flussstrom
Dr.-Ing. Reinhard Fietz
Dipl.-Ing. Mario Spiewack

Schon vor mehr als 1.000 Jahren wurde
Energie aus strömendem Wasser ohne Stau-
stufen in Form von Fluss- oder Gezeiten-
mühlen gewonnen. Vor dem Hintergrund
der aktuellen Energiesituation wird es Zeit,
diese kontinuierliche, grundlastfähige und
absolut umweltfreundliche Energiequelle
wieder zu nutzen. Dies dachte sich eine
Gruppe von vorwiegend sachsen-anhalti-
schen Unternehmen vor über zwei Jahren.
Erste Berechnungen ergaben damals aller-
dings eine mögliche Investitionssumme pro
Kilowatt Dauerleistung, die nicht realisierbar
erschien. Trotzdem machte man weiter, und
im Winter 2008 setzte man sich unter der Ko-
ordination der Experimentellen Fabrik mit
vollen Aktenordnern, neuen Erkenntnissen
und Ideen wieder zusammen. Und plötzlich
schien eine umsetzbare Lösung nicht durch
eine große Innovation, sondern durch viele
einzelne innovative Bausteine realistisch.

Das Firmennetzwerk »Technologiekompe-
tenz Fluss-Strom«, aktuell bestehend aus elf
KMU und vier Forschungseinrichtungen,
wird eine zukunftsweisende Generation von
Flussmühlenkraftwerken entwickeln und er-
proben, die eine neue Form der Energiege-
winnung aus Flüssen ohne Staustrecken er-
möglicht. Das Netzwerk zielt dabei primär
auf die Entwicklung adaptiver Produkte zur
weltweiten Erschließung von Potenzialen für
eine nachhaltige ökonomische, dezentrale
und umweltfreundliche Energiegewinnung
aus Flüssen geringer und mittlerer Strömung
mittels neuartiger Technologien und neues-
ter Erkenntnisse für Flussmühlenkraftwer-
ke. Mittelfristiges Ziel ist es, ein international
etabliertes Kompetenzzentrum für die Ener-
giegewinnung aus Flüssen mit geringer und
mittlerer Strömung zu etablieren. Ausge-
hend von diesem Kompetenzcluster »Fluss-
Strom« in Sachsen-Anhalt will das Netzwerk
die Technologieführerschaft realisieren und
weltweit vermarkten.

Das Netzwerkmanagement des Projektes
wird im Auftrag des Firmenkonsortiums im
Rahmen des, durch das Bundesministeriums
für Wirtschaft und Technologie teilfinanzier-
ten, NEMO-Projektes »Technologiekompe-
tenz Fluss-Strom« durch die Betreibergesell-
schaft der Experimentellen Fabrik, die sich
im Besitz der Stadt Magdeburg und der
Universität Magdeburg befindet, der ZPVP
Zentrum für Produkt-, Verfahrens- und Pro-
zessinnovation GmbH begleitet und unter-
stützt. Die derzeitigen Schwerpunkte des Netz-

werkes liegen u.a. in der Forschung und Ent-
wicklung von

� ortsveränderlichen Hightech-Flussmüh-
lenkraftwerken zur Energieerzeugung
aus Flüssen

� strömungsmechanischer Energiewand-
lung durch innovative Turbinen-/
Wasserradsysteme

� Energiewandlung durch neuartige
direktgekoppelte Generatoren

� umweltfreundlichen und wartungsfreien
Gleitlagerungen

� modularen industriell gefertigten Con-
tainergehausten Kleinwasserkraftanlagen

� Verbesserungen gewässerökologisch wirk-
samer Komponenten

� naturintegrativem Design und
Erscheinungsbild

Wenn alles gut geht, werden wir schon bald
den ersten Prototypen auf der Elbe vor Mag-
deburg im Einsatz haben, sagt Markus Lüken
Geschäftsführer der Venture Business Con-
sult GmbH und Sprecher des Industrie-
konsortiums. Werden die theoretischen Er-
wartungen erfüllt, wird die auf Wasser- und
Turbinenbau spezialisierte Firma SIBAU
Genthin GmbH & Co. KG eine Produktent-
wicklungslinie als Produktionsverantwort-
licher für den weltweiten Markteinsatz her-
stellen.�

Technologiekompetenz Fluss-Strom

c/o ZPVP GmbH

Experimentelle Fabrik,

Sandtorstr. 23 · 39106 Magdeburg

Tel. +49 (0) 391 54486-19217

Fax +49 (0) 391 54486-19203

mario.spiewack@exfa.de

www.flussstrom.de

Flussstrom 2009
Wasserkraftnutzung aus Flüssen mit

geringem Potenzialunterschied

16.06.-17.06.2009 ab 9.00 Uhr

Experimentelle Fabrik

Sandtorstraße 23 · 39106 Magdeburg

Schwerpunkte

– Wasserkraftnutzung, eine regionale, dezentrale

politische Entscheidung

– Innovative technische Lösungen zur Nutzung

der reinen kinetischen Energie des Wassers

ohne Staustufen

– Innovative technische Lösungen zur Nut-

zung geringer und geringster Fallhöhen

– Erhöhung des Wirkungsgrades von

Wasserkraftanlagen

– Ökologie und GenehmigungsrechtK
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diese Vorgänge nachvollziehen können. Für
Kinder und Jugendliche wird somit nach-
haltige und saubere Energieerzeugung und
-anwendung erlebbar und unvergesslich.

Der Rabutzer Enthusiasmus ist ansteckend
und macht an der Landesgrenze nicht halt.
Deshalb haben sich die Entwickler der Firma
Loetec und Herr Dr. Messerschmidt zusam-
mengefunden und gemeinsam das Konzept
für einen elektrisch betriebe-
nen Rasentraktor entwickelt,
dessen Prototyp im Jahr 2008
von den Rabutzern
gebaut und ge-
testet wur-
de. Im
Jahr
2009
wird
nun die
Nullserie
für dieses
Fahrzeugs in der Firma Loetec gefertigt. Be-
sonders eindrucksvoll ist seine Energiebilanz.
Während ein benzingetriebener Rasentrak-
tor ca. 2 l Benzin/Stunde verbraucht, was
16,4 kWh entspricht, begnügt sich der elek-
trisch betriebene Rasentraktor in der selben
Zeit aufgrund seines wesentlich höheren
Wirkungsgrades mit 1 kWh. Es lässt sich
dennoch schwer vorhersagen, ob dieses
Fahrzeug auch ein kommerzieller Erfolg
wird. Entscheidend wird sein, ob sich genü-
gend Kunden finden, die diesen Rasentrak-
tor erwerben wollen und ob sie die Ge-
brauchseigenschaften und die Qualität des
Fahrzeugs letztendlich überzeugen. Am Na-
men für den Rasentraktor wird es nicht lie-
gen. Er heißt Rabutz RT01 und trägt damit
seinen Geburtsort alle Welt.�

Loetec Elektronische Fertigungs-

systeme GmbH

Dresdener Straße 28

06886 Lutherstadt Wittenberg

Tel. +49 (0) 3491 40 42 61

Fax +49 (0) 3491 40 42 65

kontakt@loetec.com

www.loetec.com

Elektromobile sind gegenwärtig in aller
Munde. Es vergeht kaum ein Tag, an dem
nicht in Fachzeitschriften bis hin zu Tages-
zeitungen über Neuentwicklungen kleiner
und großer Firmen auf diesem Gebiet berich-
tet wird. Dabei sind die Bestrebungen, elek-
trisch betriebene Fahrzeuge auf den Markt
zu bringen, älter als das Automobil selbst. In
bestimmten Nischen, wie bei Gabelstaplern,
Flurförderzeugen und Krankenfahrstühlen,
haben die Elektromobile auch schon in der
Vergangenheit einen hohen Marktanteil be-
hauptet, trotz der Probleme mit den Batte-
rien, die einerseits nur eine relativ geringe
Energiedichte aufweisen und andererseits
eine relativ lange Ladezeit benötigen. Dafür
haben Elektromobile in der Regel einen ho-
hen Wirkungsgrad, sind damit sparsam im
Verbrauch, besitzen einen geringen Lärm-
pegel und verursachen keinen direkten CO2-
Ausstoß.

Das Mechatronik-Unternehmen Loetec Elek-
tronische Fertigungssysteme GmbH hat sich
seit dem Jahr 2000 mit der Entwicklung und
Fertigung von elektrisch betriebenen Ni-
schenfahrzeugen befasst. In erster Linie ge-
hört dazu der Scooter Merlin 2000, der ge-
meinsam mit der Stuttgarter Firma Moss
GmbH auf den Markt gebracht wurde. Später
kam eine Elektroschubkarre für die Firma
Brielmeier GmbH bzw. in stark modifizierter
Form für die Firma Powerpack
hinzu. Diese Erzeugnisse sind
mit Bleiakkus
ausgestattet,
die immer noch
die preiswertes-
ten Energiespei-
cher für diese Elektro-
fahrzeuge darstellen.

Neben den technischen Faktoren haben auch
andere Gründe eine weite Verbreitung von
Elektromobilen im Straßenverkehr verhin-
dert. Dazu zählt das Beharren der Automobil-
konzerne auf herkömmlichen Verbren-
nungsmotoren, die Fertigung neuer Batterie-
technik in zu geringen Stückzahlen, teil-
weise auch begründet durch Mangel an
bestimmten Rohstoffen, sowie auch das Feh-
len des gerade unter Jugendlichen beliebten
»Sounds« der PS-starken Boliden.

Dass es auch anders geht, beweist das Tech-
nisch-Ökologische Projektzentrum in Rabutz
in der Nähe des Schkeuditzer Kreuzes an der
A9 (www.rennstall-rabutz.de). Seit 1996 ha-
ben hier mehrere Hundert Jugendliche prak-
tische Erfahrungen mit Elektromobilen der
vielfältigsten Art sammeln können. Angelei-
tet von Herrn Dr. Messerschmidt haben sie
Fahrzeuge verschiedenster Art mit Elektro-
antrieben gebaut oder umgebaut und gestes-
tet. Dazu gehören Elektrorennwagen der For-
mel E, ein mit neuer Steuerung versehener
Balkancar, ein Peugeot J5, der Umbau eines
Spielzeug-Ferraris, der Aufbau eines Elektro-
schleppers bis hin zum Trabant und zur
Schwalbe. Für diese Tests wurde 2002 in Ra-
butz ein Parcours in Form einer Rennstrecke
gebaut. Den Prinzipien der ökologischen
Nachhaltigkeit folgend, wurde das gesamte
Gelände mit einer autarken regenerativen
Energieversorgung mit Windrad, Solarzellen
und Sonnenkollektoren ausgestattet. Es
wurde ergänzt mit einem Sanitär- und Tech-
nikgebäude, einem Solarcafe sowie einer
Schilfkläranlage. Selbst die Tiefpumpe für
den Brunnen wird mit regenerativer Energie
versorgt und natürlich auch die kleine elek-
trische Eisenbahn mit 145 mm-Spur. Alle
Anlagen sind so aufgebaut, dass Besucher

Kinder lernen spielend den Umgang mit elektrisch betriebenen Fahrzeugen – hier in einem Rennwagen.

Elektro-mobil in
Mitteldeutschland
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Januar bis März 2009

Aktivitäten des VDI-Landesverbandes Sachsen-Anhalt
Prof. Dr.-Ing. habil. Dr.-Ing. E.h. Michael Schenk
Dipl.-Kfm. (FH) Stefan Gelb, M.A.

Neujahrsempfänge
Der VDI-Landesvorsitzende, Prof. Dr.-Ing.
habil. Dr.-Ing. E.h. Michael Schenk nahm an
den Neujahrsempfängen der Landesregie-
rung, der IHK Magdeburg und der Commerz-
bank teil.

17.01.2009

VDI-Verbund Nord
Am 17.01.2009 reisten Prof. Schenk und Herr
Gelb nach Hamburg zum VDI-Verbund Nord.
Hier informierten sie sich, wie eine Zusam-
menarbeit über Bezirksvereins- und Landes-
grenzen hinaus koordiniert und ausgestaltet
werden kann. Zum Verbund Nord gehören
10 Geschäftsstellen, die untereinander ver-
netzt sind. Durch Telefonweiterleitungen
und durch die Implementierung einer Soft-
ware besteht die Möglichkeit, dass alle 10 Ge-
schäftsstellen sich gegenseitig vertreten kön-
nen. Aktivitäten, Veranstaltungen, Diskus-
sionsrunden und alle Termine stehen allen
Geschäftsstellen zur Verfügung, sodass jede
Geschäftsstelle jederzeit Auskunft über die
anderen BV und LV im Verbund geben kann.

Ein weiteres Thema war die neue Regio-
nalstruktur. Aus den drei Arbeitsgruppen
Prozesse, Struktur und Finanzen waren je
zwei Teilnehmer anwesend, um zu informie-
ren. Der Vorsitzende der Arbeitsgruppe Pro-
zesse, Herr Kolbe, und Herr Prof. Räbiger als
Mitglied der Arbeitsgruppe Struktur haben
nochmals die Vorteile herausgestellt, wenn
nur noch die 15 Landessprecher im Regional-
beirat vertreten sind. Da im Landesvorstand,
dem meinungsbildenden Gremium, für das
jeweilige Bundesland die BV-Vorsitzenden
Mitglieder sind, können sie so weiterhin in
vollem Umfang auf den VDI des jeweiligen
Bundeslandes Einfluss nehmen. Die im Lan-
desvorstand gemeinsam verabschiedete Ent-
scheidung wird der Landesvorsitzende dann
im Regionalbeirat vertreten. Dies führt zu
deutlich schlankeren Strukturen im Regio-
nalbeirat und zu mehr Effizienz. Zukünftig
werden die Regionalorganisationen auch
über mehr Geld verfügen, da sich die Bemes-
sungsgrundlage verbreitert hat. Nicht nur

das Geld, das aus den Mitgliederzahlen
resultiert, sondern auch Überschüsse aus den
GmbH-Strukturen fließen z.T. in die Regio-
nalorganisationen ein.

18.02.2009

Ingenieurrat
Herr Gelb nahm am 18.02.2009 an der öffent-
lichen Sitzung des Ingenieurrates Sachsen-
Anhalt teil. Der Präsident der IK Sachsen-
Anhalt, Dipl.-Ing. Jörg Herrmann, stellte das
neue, seit 01.01.2009 in Kraft getretene Inge-
nieurgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vor.
Die Novellierung wurde insbesondere durch
die Umstellung auf die Bachelor und Master-
abschlüsse notwendig. Die Berufsbezeich-
nung »Ingenieur« kann danach bei der IK be-
antragt werden und wird durch einen fest-
stellenden Verwaltungsakt realisiert, eine
spezielle Prüfung erfolgt nicht. Das Gesetz
geht davon aus, dass alle Studienabschlüsse
akkreditiert sind und damit geprüft. Somit
kann das Markenzeichen »Ingenieur« weiter
geführt werden.

Des Weiteren wurde auf der Sitzung ver-
einbart, dass es 2010 einen gemeinsamen In-
genieurpreis in Sachsen-Anhalt geben soll.
Zurzeit wird geprüft, welche Vereine und
Verbände sich hieran beteiligen werden.

20.02.2009

Celook-Privatschule zu Gast im VDTC
Bereits in der letzten Ausgabe der Mittel-
deutschen Mitteilungen wurde über die Ce-
lookgruppe ausführlich berichtet. Um die Zu-
sammenarbeit weiter zu intensivieren, waren
am 20.02.2009 rd. 60 SchülerInnen und Leh-
rerInnen in Magdeburg im VDTC. Herr Dre-
witz, Bürgermeister der Stadt Großkorbetha,
die Schulleiterin Frau Müller, Herr Matt-
stedt, Mathematik- und Physiklehrer, sowie
Herrn Kühn, Elternsprecher des Gymnasi-
ums, nahmen am Besuch teil.

Herr Gelb eröffnete den Vormittag im
VDTC mit einem Vortrag zum Thema »Virtu-
elle Welten«. Die Berufschancen, die sich
durch ein ingenieurwissenschaftliches Studi-
um bieten, stellte er in seinem Vortrag syste-

matisch dar und begeisterte die SchülerInn-
nen – das Interesse war geweckt.

Zum Tag der Technik am 22.06.2009 wird
es eine gemeinsame Veranstaltung des BV
Halle, des VDI-Landesverbandes und der Ce-
lookgruppe geben. Geplant ist, dass in klei-
nen Workshops technische Aufgabenstellun-
gen bearbeitet werden, die im Anschluss vor
einer Jury präsentiert werden. Die besten Ar-
beiten sollen prämiert werden. Darüber hin-
aus wurde vereinbart, dass sich der VDI- Lan-
desverband am Projekt »Lehrplanentwick-
lung für das Fach Technik« für das Schuljahr
2010 inhaltlich und organisatorisch beteili-
gen wird. Zurzeit werden Gespräche mit
möglichen Partnern geführt, die das Thema

Besucher der Celookgruppe. Foto: VDI

Vortrag Herr Gelb. Foto: VDI

Abschlussfoto vor dem Elbe Dom. Foto: VDI
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inhaltlich vorantreiben können. Besonders
das Know-how des VDI auf Bundesebene soll
in das Projekt mit einfließen. Die Schulleite-
rin Frau Müller ist auch vom VDIni-Konzept
begeistert und wird dieses in ihrer Schule
einführen. So sollen die Kinder angeregt wer-
den, die spannenden technischen Spiele,
Rätsel und Versuchsanleitungen eigenstän-
dig im Unterricht zu bearbeiten.

04.03.2009

Regionalbeiratssitzung des VDI
Am 04.03.2009 fand die erste Regional-
beiratssitzung unter der Leitung von Prof.
Schenk statt. Die geplante Regionalstruktur-
änderung wurde ausführlich diskutiert

07.03.2009

Grusonpreisträgertreffen
Auch das diesjährige Grusonpreisträgertref-
fen fand traditionell im Herrenkrug Parkho-
tel statt. Herr Maas, Sprecher der Geschäfts-
leitung der Investitionsbank Sachsen-An-
halt, hat in seinem hochinteressanten Vor-
trag »Auswirkungen der Finanzkrise auf
das Bundesland Sachsen-Anhalt und deren
Herausforderungen« dem Auditorium die ak-
tuelle Situation und die Auswirkungen der
Finanzmarktkrise auf unser Bundesland dar-
gestellt. Besonders hervorgehoben hat Herr
Maas die Schwierigkeiten für kleine und mit-
telständische Unternehmen (KMU), neue
Kredite zu bekommen, um Wachstum und
vor allem Innovationen finanzieren zu kön-

nen. Jetzt ist genau die richtige Zeit, um in
Innovationen zu investieren, um dann bei
Konjunkturerholung weltmarktfähige Pro-
dukte zu haben. Generell sieht die Situation
in Sachsen-Anhalt so aus, dass es durch die
Landesförderinstrumente sehr gute Möglich-
keiten gibt, den Folgen der Krise ein Stück
weit zu begegnen.

16.03.2009

Besuch Landesschule Pforta
Am 16.03.2009 empfing Herr Gelb 55 Schüle-
rInnen der Klassen 9, 10, 11 und 12 der Lan-
desschule Pforta des naturwissenschaftli-
chen Zweiges an ihrem Projekttag. Dieser Be-
such ging auf eine Einladung des VDI-Lan-
desvorsitzenden Prof. Schenk zurück. Am

Überreichung des Grusonportraits an die neuen Preisträ-
ger. v.l.n.r.: Prof. Schenk, VDI-Landesvorsitzender, Dr.
Nitsche, Grusonpreisträger, Dr. Busch, Grusonpreisträge-
rin, Dr. Ude, Vorsitzender des Magdeburger BV.
Foto: Jana Dreilich

Einladung zum 2. VDI-FORUM

Wirtschaft · Wissenschaft

Dem VDI-Landesverband Sachsen-

Anhalt ist es eine große Freude, Sie

zu unserem 2. VDI-Forum Wirtschaft ·

Wissenschaft einzuladen. Wir wollen

gemeinsam mit Ihnen an diesem Abend

in einen Dialog treten und über das

aktuelle Thema »Mit Investitionen und

Innovationen aus der Krise« in eine

lebhafte Diskussion eintreten.

Die Podiumsdiskussion, die von Herrn

Dr. Bettecken (MDR) moderiert wird,

ermöglicht einen direkten Gedanken-

und Erfahrungsaustausch mit unserem

Ehrengast, Herrn Minister Dr. Reiner

Haseloff. Durch Ihre persönliche Teil-

nahme würden Sie unser 2. VDI-Forum

sehr bereichern.

08.10.2008 hielt Prof. Schenk zum Tag der
Technik des BV Halle einen Vortrag zum The-
ma »Lernen in Virtuellen Welten«. Die Schü-
lerInnen wie auch die Lehrer, Frau Caspar
(Leiterin des naturwissenschaftlichen Zwei-
ges), Frau Tonndorf, Frau Lindau und Herr
Schönach, waren so begeistert, dass sie sich
diese Technologien unbedingt in Magdeburg
persönlich anschauen wollten. So nutzten sie
ihren Projekttag, um in die virtuellen Welten
einzutauchen.

25.03.2009

Die Spitze der IHK Halle-Dessau zu
Besuch beim VDI-Landesverband
Am 25.03.2009 besuchten die neu gewählte
IHK-Präsidentin Frau Schaar und der Haupt-
geschäftsführer Prof. Heimann den VDI-Lan-
desverband in Magdeburg. In einem ersten
Sondierungsgespräch haben sich beide Sei-
ten kennengelernt und über mögliche ge-
meinsame Projekte gesprochen.�

SchülerInnen der Landesschule Pforta im VDTC.
Foto: VDI
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Zum 75. Geburtstag
Dipl.-Ing. Bernd Grabner am 09.04.
Dipl.-Ing. (FH) Georg Nachtwei am 05.05.

Zum 70. Geburtstag
Dipl.-Ing. Klaus Saare am 03.04.
Dipl.-Ing. Karin Schneider am 16.04
Dr.-Ing. Rüdiger Kluge am 24.04.
Dr. rer. nat. Rolf Windelband am 01.05.

Zum 65. Geburtstag
Ing. Klaus-Detlef Günther am 17.05.
Dipl.-Phys. Günter Dörner am 01.06.
Sigbert Goebel am 07.06.

Zum 60. Geburtstag
Dr.-Ing. Hans-Joachim Clobes am 13.04.
Dipl.-Ing. (FH) Manfred Zwanzig-Tittmann am 19.05.
Dipl.-Ing. Walter Bartels am 22.05.
Dipl.-Ing. Rainer Zettwitz am 09.06.
Dr.-Ing. Rolf Küster am 12.06.

Zum 50. Geburtstag
Dipl.-Ing. Uwe Ziepel am 11.04.
Prof. Dr.-Ing. Harald Apel am 22.05.
Dipl.-Ing. Jürgen Stadelmann am 07.06.
Dr.-Ing. Elke Glistau am 13.06.

Zum 40. Geburtstag
Dipl.-Ing. Ludger Havighorst am 05.04.
Dr.-Ing. Christiane Beyer am 09.04.
Dipl.-Ing. Matthias Zeh am 20.05.
Robert Stellmach am 24.05.
Dipl.-Ing. Michael Scheibler am 01.06.

Zum 30. Geburtstag
Gordon Marienberg am 30.04.
Dipl.-Ing. (FH) Sven Lipke am 09.05.
Daniel Römer am 09.05.
Dipl.-Ing. (FH) Maik Steschulat am 14.05.
Tsevtan Nikolov M.Sc. am 15.05.
Michael Seifert am 15.05.
Mike Wilke am 15.05.
Dipl.-Ing. Mathias Mühlhause am 01.06.

VDI-Magdeburger BV

Erweiterte Vorstandssitzung beim
Fördernden Unternehmen Siemens
Dipl.-Ing. (FH) Barbara Schmidt

Am 26.02.2009 durfte der erweiterte Vor-
stand bei seinem Fördernden Unternehmen
Siemens, Niederlassung Magdeburg, zu Gast
sein. Da der Niederlassungsleiter Joachim
Koch leider verhindert war, wurden wir
durch Herrn Weiß und Frau Müller ganz
herzlich in den Räumen der Magdeburger
Niederlassung am Werner-von-Siemens-
Ring empfangen.

Zu Beginn stellte uns Herr Weiß den Sie-
mens-Konzern mit einer Präsentation und
den neuesten Zahlen vor. Auch Siemens
muss sich ständig den aktuellen Marktbedin-
gungen anpassen und hat deshalb folgerich-
tig seine Angebotspalette korrigiert. Siemens
und Deutschland sind untrennbar miteinan-
der verbunden. Mit rund 126.000 Mitarbei-
tern und einigen tausend Auszubildenden ist
Siemens einer der größten deutschen priva-
ten Arbeitgeber und Ausbildungsbetriebe.
Das durch Werner von Siemens im Jahr 1847
als »Telegraphen-Bauanstalt von Siemens &
Halske« gegründete Unternehmen hat sich in
seinen über 160 Jahren Firmengeschichte
von einem auf Nachrichtenvermittlung spe-
zialisierten Unternehmen zu einem weltweit
agierenden Konzern mit vielseitigen Kompe-
tenzen im elektrotechnischen und elektroni-
schen Bereich sowie auf dem Gebiet der Me-
dizintechnik und des Gesundheitswesens
entwickelt. Das Portfolio der Siemens AG ist
seit Jahresbeginn 2008 in die drei Sektoren
Industrie, Energie und Gesundheit geglie-
dert. Die Niederlassung Magdeburg bildet
das Zentrum für Vertrieb und Service der Sie-
mens AG in Sachsen-Anhalt. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sind kompetente
Ansprechpartner in allen Fragen der
Elektrotechnik und Elektronik, insbesondere
auf dem Gebiet der Industrieautomation und
der Antriebstechnik.

Die Vorstandssitzung hatte dann im An-
schluss an die Präsentation der Gastgeber die
Tagesordnung bei deren umfangreiche Be-
köstigung abzuarbeiten. Dabei ging es u.a.
um Informationen zur neuen Struktur des
VDI und eine mögliche Anpassung der Ar-
beitskreise des Magdeburger BV an diese
Struktur, die Vorbereitung der bevorstehen-
den Mitgliederversammlung sowie des 2.
VDI-Forums und die Berichte aus den
Arbeitskreisen und Bezirksgruppen.

Für die Bezirksgruppe Harz galt es, den durch
die Harzer vorgeschlagenen neuen Leiter,
Herrn Dr.-Ing. Andreas Kleine, zu bestätigen.
Da Herr Dr. Kleine allen Anwesenden auch
als Vertreter des Fördernden Unternehmens
TRIMET Aluminium bereits bekannt war,
wurde er einstimmig als neuer Leiter bestä-
tigt. Der bisherige Leiter, Herr Dipl.-Ing. Jür-
gen Wisnewski, wird auch weiterhin die Har-
zer Leitung unterstützen. Mehr über die Per-
son Dr. Kleine können Sie auf der Seite 43 er-
fahren.�

Herzlichen Dank an den Vertreter der Siemens-NL,
Herrn Weiß, für die erwiesene Gastfreundschaft gegen-
über dem erweiterten Vorstand des Magdeburger BV.

Der Vorsitzende Herr Dr.-Ing. Jürgen Ude (l.) überreicht
dem neuen Leiter der Bezirksgruppe Harz, Herrn Dr.-
Ing. Andreas Kleine (mitte), die offizielle Ernennungsur-
kunde. Rechts im Bild Herr Dipl.-Ing. Jürgen Wisnewski
mit einem Präsent als Dankeschön für seine langjährige
ehrenamtliche Arbeit für den VDI, den Magdeburger BV
und insbesondere als Leiter der Bezirksgruppe Harz.
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RoboCupJunior Qualifikationsturnier
in Magdeburg eröffnet die Saison 2009
Dipl.-Ing Manuela Kanneberg (VDI), Institut für Verteilte Systeme, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg
Dr. Ansgar Bredenfeld (VDI), Fraunhofer IAIS, Sankt Augustin

Die wirtschaftlich erfolgreichen Branchen in
Sachsen-Anhalt sind durch ein hohes Inno-
vationspotenzial gekennzeichnet. Die expan-
dierende Wirtschaft in Sachsen-Anhalt be-
nötigt fach-, sozial- und methodenkompe-
tenten Nachwuchs, der ihren spezifischen
Anforderungen gerecht werden kann. Die
Zukunft des Landes hängt deshalb von einer
technikinteressierten Jugend ab. Schülerin-
nen und Schüler müssen möglichst früh-
zeitig gezielt motiviert werden, sich zu Fach-
und Führungskräften im naturwissen-
schaftlich-technischen Bereich ausbilden zu
lassen. Als ein nachhaltiges Instrument für
diese Nachwuchsförderung haben sich Robo-
terwettbewerbe erwiesen.

Die Landeshauptstadt Magdeburg stellt
sich dieser Verantwortung und war vom
13.02.-15.02.2009 bereits zum vierten Mal
Gastgeber eines der drei bundesweiten Robo-
CupJunior Qualifikationsturniere für die
RoboCup German Open. Die Veranstaltung
wurde gemeinsam von der Landeshauptstadt
Magdeburg, der MVGM GmbH, dem Fraun-
hofer-Institut für Intelligente Analyse- und
Informationssysteme IAIS Sankt Augustin
und dem Institut für Verteilte Systeme der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg
koordiniert und durchgeführt.

In der Messehalle 2 der MVGM traten 93
Teams mit ca. 300 Teilnehmenden aus Bay-
reuth, Berlin, Blankenburg, Braunschweig,
Bremen, Glinde, Hannover, Helmbrechts,
Kassel, Langenhagen, Magdeburg, Nieder-
grunstedt, Petershagen, Ratzeburg, Seelze
und Sulingen in den drei Disziplinen Robo-
Soccer, RoboDance und RoboRescue gegen-
einander an. Erstmalig wurden bei dem ers-
ten RoboCupJunior Turnier der Saison die
neuen Regeln erprobt, die insbesondere in
der RoboSoccer-Liga mit dem neuen Spiel-
feld einen erhöhten Schwierigkeitsgrad für
die Roboter boten.

Teams aus der Landeshauptstadt Magde-
burg waren erneut sehr erfolgreich. Die Lo-
kalmatadoren und jahrelang auch internatio-
nal erfolgreichen MagdeBOTS vom Werner-
von-Siemens-Gymnasium qualifizierten sich
mit dem ersten Platz und einem Pokal in der
neuen RoboSoccer-Liga souverän für die
RoboCup German Open auf der HANNOVER
MESSE (Bild 1). In der Disziplin RoboDance

konnte sich ein schon bekanntes Schülerin-
nenteam aus Magdeburg qualifizieren – das
RobertaTeam (Bild 2). Mit einer Zeitreise
führten ihre Roboterfiguren mit einer zwei-
minütigen Performance die begeisterten Zu-
schauer über Ägypten und das Mittelalter
wieder in die Neuzeit und errangen bei star-
ker Konkurrenz den zweiten Platz. Auch in
der dritten Disziplin des RoboCupJuniors –
beim RoboRescue – konnte sich ein weiteres
Team vom Siemens-Gymnasium – die
SIEMAGS – mit dem siebten Platz für
Hannover qualifizieren.

Die gute Stimmung beim Wettbewerb und
der Siegerehrung zeigte, dass sich die Teil-
nehmenden wieder einmal in Magdeburg
sehr wohl gefühlt haben. So äußerten die
zahlreich vertretenden Sponsorenvertreter
ihre spontane Begeisterung über den offen-
sichtlichen Enthusiasmus der teilnehmen-
den Teams.

Zum Abschluss der Siegerehrung gab Dr.
Ansgar Bredenfeld, Sprecher des deutschen
Nationalkomitees RoboCup, die qualifizier-
ten Teams für die RoboCup German Open
2009 bekannt, die vom 20.04.-24.04.2009 in
Hannover stattfindet, und bedankte sich im
Namen aller Teilnehmenden herzlich bei den
Veranstaltern und Unterstützern der Veran-

Bild 1: Gewinner des 1. Platzes in der neuen RoboSoccer-
Liga, v.l.n.r.: Tankred Roth, Tina Rosner, Felix Blume,
Team MagdeBOTS, Werner-von-Siemens-Gymnasium.

Bild 2: Prämierung des RobertaTeams, v.l.n.r.: Winfried
Schubert, SWM; Christel Kanneberg, Hegel Gymnasium
Magdeburg; Margaritta Plaweiko, Hegel Gymnasium
Magdeburg; Selma Bonnekoh, Norbertus Gymnasium;
Anne Voigt, Norbertus Gymnasium; Katrin Krause, Otto-
von-Guericke-Universität Magdeburg, Orgateam; vorn:
Julia Geyer, Hegel Gymnasium.

Bild 3: Die Veranstalter und Sponsoren des Turniers, v.l.n.r.: Prof. Dr. Jens Strackeljan, Otto-von-Gueri-
cke-Universität Magdeburg, Prorektor Studium und Lehre; Manfred Stietzel, MVGM GmbH, Kaufm. Lei-
ter; Dr. Klaus Puchta, Landeshauptstadt Magdeburg; Winfried Schubert, SWM, Kaufm. Geschäftsführer;
Klemens Gutmann, Geschäftsführer regiocom GmbH; Manuela Kanneberg, Otto-von-Guericke-Universi-
tät Magdeburg, Lehrstuhl Prof. Nett; Mathias Geraldy, SSK Magdeburg, Pressesprecher; Dr. Ansgar Bre-
denfeld, Fraunhofer IAIS, Sankt Augustin, Nationalkomitee RoboCup; Frank Meyer, ÖSA Versicherungen,
Bezirksdir. Magdeburg; Dr. Lutz Trümper, OB Landeshauptstadt Magdeburg.

staltung (Bild 3). (Alle Ergebnisse des Wett-
bewerbs und weiterführende Informationen
zum RoboCup sind unter http://www.robo-
cup-german-open.de verfügbar.)�
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Die Jahresabschlussveranstaltung 2008 der
BG Harz fand im Dezember auf der Wester-
burg im Landkreis Harz statt. Neben einer
Besichtigung der interessanten historischen
Anlagen der ältesten erhaltenen Wasserburg
in Deutschland, ihre Gründung lässt sich bis
in die Zeit Karls des Großen verfolgen, ging
es auch um die Auswertung der Arbeit im
auslaufenden Jahr und einen Vortrag zu er-
neuerbaren Energien, denn ganz in der Nähe
befindet sich der Windpark Dardesheim,
der zum Verbund »Regenerative Kraftwerke
Harz GmbH« gehört.

Nach der Stärkung im Restaurant der Burg
wurde in der »Gräflichen Amtsstube« durch
den Vorsitzenden der BG Herrn Dipl.-Ing.
Jürgen Wisnewski eine gründliche Auswer-
tung der Arbeit im Jahr 2008 vorgenommen.
Schwerpunkte waren die Besichtigung von
Unternehmen der Region, die mit innovati-
ven Technologien arbeiten, die Zusammenar-
beit mit der Hochschule »Harz«, demonstriert

VDI-BG Harz

Jahresabschluss-
veranstaltung
Dipl.-Ing. Manfred Schubert

durch ein Kolloquium zur Robotertechnik
»Mobile Robotik« im Labor der Hochschule in
Wernigerode. Dazu zählt auch das Zusam-
menwirken mit dem Landkreis Harz, der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg,
der Hochschule »Harz« sowie Betrieben und
Bildungseinrichtungen der Region zum
Schülerforum »Technik zum Anfassen und
Begreifen« im IGZ Wernigerode. Im Mittel-
punkt der Arbeit stand auch die Gestaltung
des 150. Geburtstages des bedeutenden Pio-
niers der Heiß- und Hochdruckdampftechnik
Wilhelm Schmidt, der in der Region geboren
wurde und vor allem auch hier gewirkt hat.
Gemeinsam mit dem Geschichts- und Hei-
matverein in Beneckenstein, Wegeleben und
Thale und der Grundschule »Wilhelm
Schmidt« in Wegeleben wurden dazu Kranz-
niederlegungen, Ausstellungen und würdige
Veranstaltungen organisiert. Ein wichtiges
Anliegen war dabei, die Arbeitsweise
Schmidt’s, vor allem seine auf Innovation ge-
richtete Tätigkeit, jungen Menschen nahe
zu bringen. – Die rege Teilnahme an allen
Veranstaltungen und die Nachhaltigkeit der
eingeleiteten Maßnahmen unterstreichen
das erfolgreiche Wirken der BG.

Herr Wisnewski gab abschließend einen
Ausblick auf die geplanten Veranstaltungen

des Jahres 2009. Ihm wurde durch den Be-
zirksgruppen-Vorstand herzlich für seine er-
folgreiche Arbeit gedankt. An seine Stelle
tritt ab 2009 Herr Dr.-Ing. Andreas Kleine.
Herr Dr. Kleine ist schon seit einigen Jahren
Mitglied der Bezirksgruppe und hat mit zur
erfolgreichen Gestaltung der Arbeit beigetra-
gen. Im Vorstand arbeiten auch weiterhin die
Herren Schneider, Schubert und Wisnewski.

BG Harz

Dr.-Ing. Andreas Kleine
geb.: 25.04.1967
TRIMET ALUMINIUM AG
Niederlassung Harzgerode
Aluminiumallee 1 · 06493 Harzgerode
Tel. (03 94 84) 50-636
Fax (03 94 84) 50-640
andreas.kleine@trimet.de

Herr Dr. Kleine ist seit einigen Jahren aktiv im Vor-

stand der BG Harz tätig und übernimmt ab sofort

das Amt von Herrn Wisnewski, der ihm auch gern

weiterhin mit Rat und Tat zur Seite stehen wird.

Herr Dr. Kleine ist seit 01.09.2003 Leiter des Be-

reiches Forschung und Entwicklung der Harzgerö-

der Niederlassung der TRIMET ALUMINIUM AG,

einem Fördernden Unternehmen des VDI-Mag-

deburger BV. Seine fachliche Spezialisierung als

Ingenieur der Gießereitechnik besteht in der Ent-

wicklung innovativer Legierungen und Verfahren

zur Herstellung von Gussprodukten mit verbesser-

ten Eigenschaften. Ausgerichtet auf die Anfor-

derungen der Kunden aus der Automobil-, Elek-

tro- und Maschinenbauindustrie, produziert die

TRIMET ALUMINIUM AG anspruchsvollste Alumi-

nium-Druckgussteile. Neben der Produktion von

konventionellem und wärmebehandeltem Druck-

guss fertigt die Niederlassung schweißbare Druck-

gussteile. Ihr Leistungsprofil beinhaltet darüber

hinaus die Entwicklung und Konstruktion der

Werkzeuge, den Formenbau, das Oberflächen-

finish sowie die mechanische Bearbeitung von

Aluminiumdruckgussteilen und die Montage von

fertigen Baugruppen.

Der inhaltsreiche Vortag mit vielen bildlichen
Darstellungen von Herrn Thomas Raddach,
Geschäftsführer des Windenergieparks Dar-
desheim, zeigte noch einmal deutlich die
Notwendigkeit auf, sich ernsthaft mit alter-
nativen Energieformen zu befassen, damit
die Versorgung zukünftig nicht ohne stärkere
Beeinträchtigung von Natur und Umwelt vor
sich gehen kann. Die Anwesenden erfuhren
dazu viele interessante technische Details mit
dem Schwerpunkt Zusammenarbeit Wind-
energiepark – Pumpspeicherwerk Wende-
furt.�
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Bildmontage des Wasserwerkstandortes anhand der derzeitigen Situation mit heute noch vorhandenen Gebäuden aus
damaliger Zeit (rechts: Wohnhaus-Fachwerkgebäude des Wasserkunstmeisters; links: alter Lokschuppen, heute Büro-
sitz einer Ingenieur-Gesellschaft).

VDI-AK Technikgeschichte

Vor 150 Jahren
Wasserkunst in der heutigen Magdeburger
Alten Neustadt
Dipl.-Ing. Dieter Neumann

In der Ausgabe 1/2009 der Mitteldeutschen
Mitteilungen berichteten wir in dem Artikel
»Wasserkunst auf dem Wiesengelände des
Wolfswerder/Buckau« über die Anstregun-
gen der Verantwortlichen im 19. Jh. und An-
fang des 20. Jh., den steigenden Bedarf an
sauberem Trinkwasser aufgrund der einset-
zenden Industrialisierung bei gleichzeitigem
Anstieg der Anzahl der Bewohner abdecken
zu können.

Auch in der damaligen Magdeburger Neu-
stadt wurde zu dieser Zeit eine Wasserkunst
gebaut. So wurde 1795 durch den Bierbrauer,
Holzhändler und Landwirt, Charles Chretien
Favreau (*1733), die nach dem Pfälzer be-
nannte »Favreau’sche Wasserkunst« auf dem
Agneswerder an der Elbe errichtet und eine
Wasserleitung zur Versorgung der Alten
Neustadt verlegt. Die Wasserkunst befand
sich auf dem Gelände des jetzigen Handels-
hafens. Sie entnahm das von der Altstadt
Magdeburg mit Fäkalien angereicherte Elbe-
wasser und förderte es ungefiltert in die
Stadt mit der Folge, dass in Neustadt die
höchste Sterblichkeit zu verzeichnen war.
Zusätzlich versorgten sich die Bürger und
Landwirte sowie Gewerbetreibende aus
Brunnen. Das belegt ein bei Bauarbeiten
entdeckter Schachtbrunnen in der Lübecker
Straße aus dem Jahre 1785.

Im Februar 1859 wurde auch die Neustädter
Wasserkunst auf Dampfmaschinenbetrieb
umgestellt. Dies geschah jedoch, ohne eine
Filtrierung des mittlerweile durch die Alt-
stadt noch mehr belasteten Elbwassers bei
der Entnahme aus der Elbe und Übergabe in
die Wasserleitungen vorzusehen.

Mit der »Einverleibung« der Neustadt durch
den mit königlicher Genehmigung 1885
abgeschlossenen Vereinigungsvertrag vom
1. April 1886, wurde die Gemeinsamkeit des
kommunalen Vermögens, u.a. damit auch
der Anschluss des Wasserrohrnetzes der
Neustadt für 29.000 Einwohner an das der
Magdeburger Altstadt, verwirklicht.

Die Wasserförderung des Wasserwerkes Bu-
ckau erhöhte sich durch den Anschluss von
Neustadt um anfänglich 4.348 m3, 1889
schon um 8.580 m³ pro Tag, auf 26.000 m³.
Damit hatte die Auslastung des Wasserwer-
kes mit einer Kapazität von 28.000 m³ eine
kritische Grenze erreicht. Aus einem umfas-
senden Bericht des Stadtrates vom 15. Juli
1889 wurde die Situation analysiert und Va-
rianten zur Lösung des Problems untersucht.

Die Erweiterung des Wasserwerkes Buckau
war jedoch durch die vorhandenen Grund-
stücksflächen begrenzt.

Aus den Laboranalysen des Elbewassers am
Einlauftunnel des Wasserwerkes und auf der
rechtselbischen Seite an der Rotehornspitze
war abzuleiten, dass die chemischen Belas-
tungswerte um ein Vielfaches an der Rote-
hornspitze niedriger waren, also eine bessere

Lageplan des ehemaligen Standortes der Wasserkunst, die im Zuge des Hafenneubaus abgerissen werden musste.
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Wasserkunstgebäude in der Wasserkunststraße, das von dem Modellbauer Reinicke bewohnt wird.

Rohwasserqualität des durch die chemische
Industrie belasteten Oberlaufes der Elbe ge-
boten war. Daraus leitete man eine Variante
zum Bau eines Wasserwerkes mit einer Ka-
pazität von 60.000 m³ pro Tag auf dem Areal
des Rotehorn mit der Entnahme aus dem we-
niger belasteten Flusslauf der Alten Elbe ab.
Das wiederum erforderte den Bau der bereits
von der Stadt angedachten zweiten Elb-
brücke, die zur Überführung der Druckrohre
in die westseits gelegene Altstadt Vorausset-
zung gewesen wäre.

Um die sich abzeichnende kritische Versor-
gungssituation, auch im Hinblick auf die Er-
weiterung der Stadt in Stadtfeld und der

Neustadt, wurde in Abstimmung mit der
Verwaltung der Gas- und Wasserwerke vor-
geschlagen, den Wasserlieferungsvertrag
über 2.000 m³ mit dem königlichen Eisen-
bahnfiskus zu kündigen.

Die Bedarfsdeckung für die Lokomotiven
und Dampfkessel der Eisenbahn könnte aus
dem 1884 errichteten sog. Reservewasser-
werk am Cavalier Scharnhorst mit einer Ta-
geskapazität von 6.000 m³ unfiltriertes Elbe-
wasser zu einem wesentlich niedrigeren Preis
erfolgen. Durch diese Entlastung des Wasser-
werkes Buckau hätte die erforderliche Was-
serwerkserweiterung bzw. die Planung eines
neuen Wasserwerkes um zwei Jahre verscho-
ben werden können. Auch diese Variante
wurde nicht durchgesetzt.

Die Neustädter Wasserkunst blieb 1886 noch
in Betrieb. Mit dem Bau des Handelshafens
wurden die Brunnen jedoch betriebsunfähig.
Noch 1889 wurden Veränderungen der Ent-
nahmemöglichkeiten durch Brunnen mit
Uferfiltrat bzw. über ein Einlaufbauwerk am
Kai des neuen im Bau befindlichen Hafen-
beckens geplant.

1894 wurde mit der Übertragung der »frühe-
ren Wasserkunst« an die Stadtbauinspektion
für Maschinenwesen diese zur Pumpstation
von »Canalwasser« bei hohem Elbewasser-
stand umfunktioniert. Das Ergebnis einer
Kesselprüfung und Druckprobe des seit 1859
betriebenen Wasserwerkes ergab, dass die

Am Frauentag, am 8. März 2009, feierte
unser Gründungsmitglied Frau Dipl.-Ing.
Ingrid Weiß ihren 75. Geburtstag.

Seit der Gründung des Arbeitskreises
Senioren am 5. September 1995, damals
auf Anregung unseres hochverehrten
Prof. Manfred Beckert, hat Frau Weiß an
über 100 Veranstaltungen des Arbeits-
kreises teilgenommen und zählt damit zu
den aktivsten Mitgliedern.

Ingrid Weiß hat von 1954 bis 1960 an
der Technischen Hochschule Magdeburg
Werkstofftechnik studiert und danach
bis 1992 im SKET im Bereich Material-
prüfung gearbeitet. Als Geburtstagsge-
schenk erhielt Frau Weiß das Buch »Ge-
schichte des Ingenieurs« von Prof. Flei-
scher überreicht. Wir wünschen Frau
Weiß viel Spaß und Ausdauer bei der
Lektüre des interessanten Buches.�

VDI-AK Senioren

Gratulation zum
75. Geburtstag
Adolf Lingener, AK Senioren

Prof. Fleischer, Obmann des AK Senioren, gratuliert
Frau Ingrid Weiß zum 75. Geburtstag.

»stark geflickten Kessel« im Mai 1894 zum
Abbruch freigegeben wurden.

1849 wurde die »Private Wasserkunst« durch
die Firma Hennige für Betriebszwecke in der
Wasserkunststraße für die Zuckerfabrik in
der Wasserkunststraße gebaut, die anfangs
mit Dampfmaschine, später mit Elektroan-
trieb das Wasser für Betriebszwecke, aber
auch für den häuslichen Gebrauch der Anlie-
ger aus einem noch heute existierenden Tief-
brunnen förderte.

Das Gebäude ist Zeitzeuge. Es ist als rekon-
struiertes Bruchstein-Mauerwerksgebäude
mit Wasserturm in Magdeburg, Neustadt in
der Wasserkunststraße zu sehen.�
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Schon Jule Verne sagte: »Wasser ist die Kohle
der Zukunft« – heute muss man kein Visionär
sein, um diese Aussage zu bestätigen. Was-
serkraft ist die einzige erneuerbare Energie-
quelle, die schon im Altertum technisch ge-
nutzt wurde und auch heute einen nennens-
werten Beitrag zur Energieversorgung der
Menschheit leistet.

In früheren Hochkulturen Ägyptens, Chi-
nas oder Mesopotamiens wurde die Wasser-
kraft bspw. zur Bewässerung genutzt und im
Mittelalter prägten Wassermühlen das Land-
schaftsbild des mitteleuropäischen Raums.
Über Wasserräder wurde die Strömungs-
oder Fallenergie in mechanische Arbeit um-
gewandelt. Mit der Erfindung der Dampfma-
schine und der Dynamomaschine wurde das
Wasserrad zunehmend durch leistungsstar-
ke Turbinen und Großanlagen verdrängt. Zu
den Beeinträchtigungen der Flusslandschaft
durch den Bau von Staudämmen kommt hier
hinzu, dass die weltgrößten Potenziale der
Wasserenergie meist fernab der Verbraucher-
zentren liegen, was Transportverluste und
kostenintensive Übertragungs- und Vertei-
lungssysteme nach sich zieht.

Mit der Verschärfung der Energiesituation
und dem zunehmenden Umweltbewusstsein
gewinnen umweltfreundliche, regenerative
Energieerzeugungsanlagen immer mehr an
Bedeutung. In diesem Kontext spielen neben
der Nutzung von Windkraft und Solarenergie
auch wassergetriebene Kleinanlagen eine
Rolle. Hierbei zeichnen sich schwimmende

Flusskraftwerke durch besondere Umwelt-
freundlichkeit aus. Das historische Vorbild
der schwimmenden Flusskraftwerke sind
Schiffsmühlen, wie sie im Zeitalter der begin-
nenden Industrialisierung in Mitteleuropa
weit verbreitet waren. Um das Jahr 1700 la-
gen bspw. vor Magdeburg 23 Schiffsmühlen
(Abb. 1). Mit dem Einsetzen der Dampf-
schifffahrt wurden die Wassermühlen jedoch
zum Hindernis. Es kam wiederholt zu Kolli-
sionen. Im Jahr 1911 verschwand die letzte
Schiffsmühle von der Elbe, die mit einer
durchschnittlichen Fließgeschwindigkeit
von 1,3–3 m/s gute Voraussetzungen für eine
umweltverträgliche Energiegewinnung nach
dem Flussmühlenprinzip bietet und damit
als Synonym für eine Vielzahl von Wasser-
straßen mit hohem Potenzial für die Energie-
gewinnung aus Wasserkraft gelten kann.

Heute existiert eine Vielzahl von innovati-
ven Ansätzen für schwimmende Flusskraft-
werke, die sowohl die konstruktive Gestal-
tung des hydromechanischen Energiewand-
lers, d.h. des Wasserrades oder der Turbine,
als auch den nachfolgenden Generator und
seine Steuerung betreffen. Neueste Entwick-
lungen auf dem Gebiet der Entwicklung von
hydromechanischen Energiewandlern bele-
gen, dass hier noch ein hohes Innovationspo-
tenzial für den Maschinenbau existiert. Das
Schaufelwasserrad mit einem stark vergrö-
ßerten Schluckvermögen des Leichtweiß-In-
stitutes der TU Braunschweig, die Stromboje
der Fa. Energiewerkstatt GmbH in Österreich
(Abb. 2) und die Strömungswandlerschrau-
be der International River Energy GmbH in
Naumburg (Abb. 3) sind nur einige Beispiele,
die für die konstruktiv unterschiedlichsten
Ansätze zur Energiegewinnung aus Wasser-
kraft stehen.

Im Elektromaschinenbau sind in der letz-
ten Zeit technische Möglichkeiten eröffnet
worden, die insbesondere durch eine spür-
bare Verringerung des Masse-Leistungs-Ver-
hältnisses gekennzeichnet sind, d.h. die glei-
che abgegebene Leistung lässt sich mit einem
geringeren Maschinengewicht erzeugen. Im
Low-Speed-Bereich, der charakteristisch für
den Einsatz als Generator in Flusskraftwer-
ken ist, wird dies möglich durch moderne
Magnettechnologien, angepasste Wicklungs-
systeme, z.B. die Zahnspulentechnologie,
und spezifische Kühlverfahren. Typische
Vertreter dieser Antriebsgeneration sind Tor-
que-Motore, die in ihrer ringförmigen Aus-
führung zu einer deutlichen Verbesserung
des Masse-Leistungs-Verhältnisse geführt
haben. Der Einsatz von permanenterregten
Synchronmaschinen als Generator in Fluss-

kraftwerken eröffnet hinsichtlich der Inte-
gration des Läufers in das Wasserrad bzw. die
Strömungswandlerschraube neue Möglich-
keiten. Dadurch lassen sich spezifische Kühl-
systeme realisieren, die sich durch eine hohe
Effektivität auszeichnen, und hohe Polzah-
len installieren, die eine Grundvoraussetzung
für getriebelose Generatoren sind.

Neben der konstruktiven Gestaltung des
Generator-Strömungswandlersystems spielt
die gesamte Steuerungs- und Regelungs-
technik eine entscheidende Rolle bei der Ef-
fektivitätssteigerung des Energiewandlungs-
prozesses. Das betrifft sowohl die generator-
nahe Regelung der elektrischen Einflussgrö-
ßen, Strom und Spannung, als auch die über-
lagerte Regelung der mechanischen Größen,
Drehzahl und sich einstellendes Antriebsmo-
ment. Das optimale Zusammenspiel dieser
Größen garantiert nicht nur einen optimalen
Wirkungsgrad der Gesamtanlage, sondern
verringert auch die entstehenden Generator-
verluste. Dies minimiert wiederum die abzu-
führende thermische Energie des Generators
und erlaubt dadurch bei gleicher Generator-
masse eine höhere Leistung.

Die Entwicklung von schwimmenden
Flusskraftwerken birgt folglich sowohl hin-

sichtlich der konstruktiven Gestaltung des
Strömungswandlersystems als auch der opti-
malen Steuerung und Regelung des Energie-
wandlungsprozesse ein hohes Innovations-
potenzial in sich und kann einen wesentli-
chen Beitrag zur umweltbewussten rationel-

Energie aus
einer Technologie
des Altertums
Prof. Dr.-Ing. habil. Frank Palis,
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg,
Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik,
Institut für Elektrische Energiesysteme

Abb. 1: Rekonstruktion einer Schiffsmühle von 1874 an
der Elbe in Magdeburg. Foto: Pusch

Abb. 2: Stromboje der Firma Energiewirtschaft. Foto:
www.energiewerkstatt.at/stromboje/stromboje_01.htm

Abb. 3: Strömungswandlerschraube der International Ri-
ver Energy GmbH. Foto: www.rolf-keppler.de/hoppe.htm
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len Energiegewinnung insbesondere für
den mitteleuropäischen Raum leisten.

Die Idee der Gewinnung von Elektro-
energie aus Flusskraftwerken wurde von
einer Gruppe von vorwiegend sachsen-
anhaltischen Unternehmen vor 2 Jahren
aufgegriffen und hinsichtlich ihrer Um-
setzbarkeit unter den Bedingungen der
Elbe analysiert. Als Ergebnis dieser Unter-
suchung formierte sich das Kompetenz-
netzwerk »Technologiekompetenz Fluss-
strom«, bestehend aus zehn KMU und
zwei Forschungseinrichtungen, das da-
rauf abzielt, anpassbare Produkte zur
weltweiten Erschließung von Potenzialen
für eine nachhaltige wirtschaftliche, de-
zentrale und umweltfreundliche Energie-
gewinnung aus Flüssen mit geringer und
mittlerer Strömung zu entwickeln. Der
erste Prototyp der beabsichtigten Lösung
wird Ende 2009 auf der Elbe bei Magde-
burg erprobt werden. Wissenschaftler der
Magdeburger Universität und des Fraun-
hofer IFF Magdeburg begleiten dieses
Projekt wissenschaftlich. Die beteiligten
KMU übernehmen die technische Umset-
zung der theoretischen Ergebnisse. Die
gebündelte Kompetenz umfasst das ge-
samte hierfür erforderliche Technologie-
spektrum vom Pontonbau, dem Turbi-
nenbau und der Lagertechnik über den
Generatorbau und die dazugehörige
Steuerungs- und Regelungstechnik bis
zur dezentralen Netzeinspeisung.�
(erschienen im Ingenieurspiegel 4.2008)

Ausbildung und Forschung zu erneuerbare
Energien an der HS Magdeburg-Stendal (FH)
Prof. Dr. Hans Georg Beyer, Institut für Elektrotechnik, Hochschule Magdeburg-Stendal (FH)

Die Hochschule Magdeburg-Stendal (FH) ist
seit 1997 in Ausbildung und anwendungs-
orientierter Forschung auf dem Gebiet der
erneuerbaren Energien aktiv.

Ausbildungsaktivitäten
Hinsichtlich der Ausbildung wird aktuell im
Rahmen des Bachelor-Studiengangs Elektro-
technik die Vertiefungsrichtung »Regenera-
tive Energie« angeboten. Den Studierenden
werden Grundkenntnisse über die Grund-
prinzipien der Elektrizitätserzeugung durch
Solarzellen und Windenergieanlagen und der
Einbindung der entsprechenden Generato-
ren in Versorgungssysteme vermittelt. Dabei
werden schwerpunktmäßig Netzgekoppelte
Systeme, aber auch Systeme zur netzunab-
hängigen Versorgung behandelt. Über Frage-
stellungen der Elektrizitätsversorgung hin-
aus wird auch die Wärme- und Kälteversor-
gung auf der Basis solarthermischer Kollek-
toren behandelt. Auch hier werden Kennt-
nisse über das Komponentenverhalten und
das Zusammenspiel der Komponenten in
den entsprechenden Systemen zur Warm-
wasserbereitung sowie zur Gebäudeheizung
und Kühlung behandelt. Ergänzend werden
die für Dimensionierung und Ertragsvorher-
sage Regenerativer Energiesysteme unab-
dingbaren Kenntnisse über die Energieme-
teorologie in einem gesonderten Modul an-
geboten. Die Absolventinnen und Absolven-
ten dieser Vertiefungsrichtung fanden und
finden ihren beruflichen Einstieg in einem
weit gestreuten Bereich, der von Elektrizi-
tätsversorgungsunternehmen, planenden In-
genieurbüros, mit der Komponentenherstel-
lung, Solarzellen und Module, Windkraft-
anlagen, Wechselrichter, befassten Firmen,
Anbietern von Photovoltaik- und Solarther-
miesystemen bis hin zu Forschungsinstitu-
ten im In- und Ausland reicht.

Seit Sommersemester 2008 wird dieses
Studienangebot durch den konsekutiven
Masterstudiengang »Regenerative und Ratio-
nelle Gebäudeenergiesysteme« vervollstän-
digt. In diesem Studiengang beträgt die
Regelstudienzeit drei Semester, der Studien-
abschluss erfolgt mit erfolgreich bestandener
Masterarbeit als Master of Engineering
(M.Eng.). Dieser Studiengang ermöglicht
Studenten mit einem technisch einschlägi-

gen Bachelorabschluss die Fortführung des
Studiums mit einer Vertiefung und Erweite-
rung des Fachwissens in den Bereichen rege-
nerative Energietechnik und deren Einbin-
dung in die Gebäudesystemtechnik. Auf-
grund seiner Fächer übergreifenden Ausrich-
tung kooperieren hier die Fachbereiche Inge-
nieurwesen und Industriedesign (IWID) und
Bauwesen. Der Masterstudiengang befasst
sich dabei insbesondere mit Problemstellun-
gen der Planung und Projektierung, dem
Aufbau als auch dem effizienten Betrieb von
Anlagen der Wärme/Kälte- und Elektrizitäts-
versorgung von Gebäuden mit Konzentration
auf Techniken der effizienten Endenergie-
bereitstellung, wie Kraft-Wärme-Kopplung
und Nahwärmenetze, und der Einbeziehung
regenerativer Techniken, wie Solarthermie,
Geothermie, Nutzung von Biomasse und der
Photovoltaik.

Forschungsaktivitäten
Die Forschungsaktivitäten der Hochschule
auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien
sind in nationale und internationale Ver-
bundprojekte eingebunden. So werden Ar-
beiten im Rahmen der EU-Projekte PER-
FORMANCE (A science base on PV perfor-
mance for market transparency and custo-
mer confidence) und MeSoR (Management
and Exploitation of solar Resource Know-
ledge) durchgeführt. Weitere Aktivitäten im
Bereich der Energiemeteorologie sind in Pro-
jekten angesiedet, die vom Bundesministeri-
um für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit unterstützt werden. Dies sind die
Projekte SESK, das sich mit der Standardisie-
rung der Ertragsprognose für solarthermi-
sche Kraftwerke befasst, sowie das Projekt
RAVE Netzintegation, in dem die Hochschule
Magdeurg-Stendal (FH) bei der Charakteri-
sierung des Leistungseintrags von Offshore-
Windparks mitarbeitet.

In der Region befasst sich die Hochschule
mit der Einbindung der erneuerbaren Ener-
gien in die kommunale Energieversorgung.
Ein Beispiel dafür ist eine Kooperation mit
den Stadtwerken Wanzleben. Hier wird der
Betrieb der in das Fernwärmenetz der Stadt
integrierten großen 1.200 m² Solarthermie-
anlage analysiert.�

Beitragsredu-
zierung für
VDE-Mitglieder

Um dem schwierigen wirtschaftlichen
Umfeld gerecht zu werden, hat der
Vorstand festgelegt, auf begründeten,
formlosen Antrag eines wirtschaftlich
beeinträchtigten Mitgliedes (z.B. Hartz
IV-Empfänger) den jeweiligen Mit-
gliedsbeitrag um 50 % zu reduzieren.
Der Antrag ist an den Vorsitzenden zu
richten und wird in Abhängigkeit vom
Einzelfall entschieden. Ein Rechtsan-
spruch auf die Beitragsreduzierung
besteht nicht.

Dipl.-Ing. Werner John
Vorsitzender des VDE BV Magdeburg
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Wirksamkeit der Oberflächenabdeckung
von Deponien bei klimatischen Einflüssen

Oberflächenabdeckungen von Deponien ha-
ben die Aufgabe, die Einsickerung von Was-
ser in den darunter liegenden Abfallkörper zu
minimieren oder zu unterbinden. Gleichzei-
tig sind diese Oberflächenabdeckungen aber
auch ein Element der landschaftlichen Ge-
staltung und Rekultivierung. Sie stellen da-
mit eine »grüne« bewachsene Abdeckung
dar, die den natürlichen und insbesondere
klimatischen Einflüssen ausgesetzt ist.

Diese klimatischen Einflüsse entsprechen
dem Wasserkreislauf der Natur mit Nieder-
schlag, Verdunstung, Aufnahme durch Be-
wuchs und Versickerung. Diese Einflüsse
müssen quantitativ erfasst werden. Üblicher-
weise wird dazu der Wasserhaushalt einer
Deponieabdeckung durch entsprechende
Simulationsrechnungen prognostiziert.

Notwendige Eingangswerte für die Modell-
simulation sind

� die Klimadaten des Standortes, wie Nie-
derschläge, Lufttemperatur, Globalstrah-
lung, relative Luftfeuchte und Windge-
schwindigkeit

� Daten zur Struktur der Oberflächenab-
deckung, wie Fläche, Schichtenfolge und
Gefälle

� bodenkundliche Daten des Bodens
� Angaben zur Art des Bewuchses

Die Berechnungen werden über einen reprä-
sentativen Zeitraum von 5 bis 10 Jahren
durchgeführt. In diesem Zeitraum müssen
ein trockenes und ein feuchtes Jahr erfasst
sein.

Exemplarisch ist eine Simulationsrechnung
für die Oberflächenabdeckung der ehemali-

gen Deponie Edersleben im Landkreis San-
gerhausen dargestellt. Die GGU Gesellschaft
für Grundbau und Umwelttechnik mbH war
hier beauftragt, eine Abschätzung der auftre-
tenden Sickerwassermengen vorzunehmen,
Dabei wurde der Zeitraum von 1994 – 2004
zugrunde gelegt. Ziel der Berechnungen war
der Nachweis der Wirksamkeit der Oberflä-
chenabdeckung. Dies gelingt dadurch, dass
nachgewiesen wird, dass eine maximal zu-
lässige Durchsickerung durch das Abde-
ckungssystem unterschritten wird. Dieses
besteht aus:

� 0,30 m Oberboden
� 0,90 m Rekultivierungsboden
� 0,02 m Dünne geotextile Dichtungsmatte
� 0,10 m Ausgleichsschicht

Die Einhaltung der Anforderungen wurde
nachgewiesen.�

Abb. 2:
Berechnungsergebnisse (Tageswerte) 2002.

Abb. 1:
Wetterdaten (Tageswerte) 2002.
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zum 50. Geburtstag

Dipl.-Ing. Michael Thomas, 24.01.
zum 55. Geburtstag

Dipl.-Ing. Dieter Beyer, 23.02.
Dipl.-Ing. R. Brandenburger, 28.04.
Dipl.-Ing. E. Thomas, 08.05.
Dipl.-Ing. Eckhard Lambrecht, 01.06.
Dr. Claus-Michael Kinzer, 13.10.
Dr. Albrecht Palm, 27.10.
zum 60. Geburtstag

Dipl.-Ing. Bernd Lützow, 04.05.
Dipl.-Ing. Hans-Ulrich Schütze, 05.07.
Dr. Joachim Kirchberg, 14.09.
zum 65. Geburtstag

Dipl.-Ing. Manfred Kiehne, 01.05.
Dipl.-Ing. (FH) Deike-Hugo Hammer, 08.09.
Dipl.-Ing. (FH) Winfried Hohmann, 03.10.
zum 70. Geburtstag

Dr. Albrecht Meltzer, 01.11.

… und natürlich allen anderen Mitgliedern, die auch
im Jahr 2009 Geburtstag haben.

Der VBI-Landes-
verband Sachsen-
Anhalt gratuliert allen
Mitgliedern recht herzlich
und insbesondere zu
den »runden«,

Ingenieurpreis 2010
der Ingenieurkammer Sachsen-Anhalt

Mit der Bereitstellung der Auslobungsunter-
lagen im April 2009 wird unter der Schirm-
herrschaft des Ministers für Wirtschaft und
Arbeit Sachsen-Anhalt, Herrn Dr. Reiner Ha-
seloff wieder unter allen Ingenieuren/Ingeni-
eurbüros oder Studenten, die ihren Wohn-
oder Geschäftssitz in Sachsen-Anhalt haben
zum Wettbewerb um den Ingenieurpreis auf-
gerufen. Die Ingenieurkammer Sachsen-An-
halt und der Ingenieurrat Sachsen-Anhalt
thematisierte diesen Wettbewerb unter
folgender Überschrift:

»Innovative Entwicklungen und Vorhaben
zur Verbesserung des Klimaschutzes«

Alle Teilnehmer sollen mit diesem Thema
animiert werden, sich den gegenwärtigen
Herausforderungen zu stellen und zukunfts-
weisende Lösungen in Bezug auf den Kli-
maschutz zu entwickeln.

Mit der Auslobung des Ingenieurpreises ver-
folgen die Ingenieurkammer Sachsen-An-
halt und der Ingenieurrat Sachsen-Anhalt
das Ziel, herausragende Leistungen einzelner

Ingenieure/Ingenieurbüros als auch Bran-
chen übergreifende Ingenieurleistungen zu
würdigen, zu unterstützen sowie öffentlich
bekannt zu machen.

Die Wettbewerbsarbeiten können bis
30.09.2009 bei der Ingenieurkammer Sach-
sen-Anhalt, Hegelstraße 23, 39114 Magde-
burg eingereicht werden. Im Anschluss da-
ran erfolgt die öffentliche Ausstellung der Ar-
beiten. Die Ergebnisse werden auf dem Neu-
jahrsempfang der Ingenieurkammer 2010 im
Zuge der feierlichen Preisverleihung bekannt
gegeben.

Weitere Informationen und Einzelheiten
können im Internet unter www.ing-net.de
ab dem 06.04.2009 eingesehen werden. Eine
Schutzgebühr für die Beantragung der Aus-
lobungsunterlagen wird nicht erhoben.

Hiermit möchten wir alle interessierten VBI-
Mitglieder aufrufen, sich für den Preis zu be-
werben. Bitte teilen Sie dieses dann auch der
VBI-Geschäftsstelle mit.�

VUBIC tritt
dem VBI bei
Dörte Goericke,
VBI-Landesverband Sachsen-Anhalt

Bereits auf der Mitgliederversammlung der
Verbände am 02./03.10.2008 stimmten fast
einstimmig die Mitglieder beider Verbände
dem Beitritt zu. Somit hat sich der VUBIC
zum 01.01.2009 aufgelöst. Durch diese ge-
meinsame Entscheidung der Verbände ist
der VBI zu einem noch bedeutenderen Ver-
band geworden. Dieses hat auch auf den Lan-
desverband Sachsen-Anhalt positive Auswir-
kungen.

Somit wuchs einerseits der Vorstand des
Landesverbandes Sachsen-Anhalt, da der
ehemalige stellvertretende Vorsitzende des
VUBIC Landesverband Nord-Ost, Herr Eber-
hard Nitschke, im Januar 2009 in den Lan-
desvorstand kooptiert wurde, andererseits

konnte der Landesverband einen Zuwachs
von acht persönlichen Mitgliedern verzeich-
nen. Hierbei handelt es sich um folgende
Mitglieder:

Herr Brune, Hyder Consulting GmbH Halle
Herr Czerwinski, Hyder Consulting GmbH
Halle
Herr Göppel, MUTING GmbH Magdeburg
Herr Kupsch, Hyder Consulting GmbH, Halle
Herr Nitschke, GUEBS Ingenieurgesellschaft
mbH, Klein Guebs
Herr Pickut, GUEBS Ingenieurgesellschaft
mbH, Klein Guebs
Herr Schulz, Planungsbüro Schulz & Partner,
Oebsifelde
Herr Schwieger, Planungsbüro Schulz &
Partner, Oebsifelde

Weiterhin gibt es Ingenieurbüros, die Nieder-
lassungen im Land Sachsen-Anhalt haben.
Über eine persönliche Mitgliedschaft im Lan-
desverband werden noch Regelungen gefun-
den.

Derart gestärkt können wir nun die Interes-
sen der beratenden Ingenieure im Lande
wahrnehmen.

Bundesweit sind insgesamt rund 320 Unter-
nehmen des Verbandes Unabhängig Bera-
tender Ingenieure und Consultants VUBIC
dem Verband Beratender Ingenieure VBI bei-
getreten. Mit dieser Verschmelzung wurde
der VBI zum Jahreswechsel auch Mitglied im
Bundesverband der Deutschen Industrie
BDI. »VBI-Unternehmen sind an allen ent-
scheidenden Infrastrukturmaßnahmen in
Deutschland beteiligt. In vielen Sektoren, wie
im Konstruktiven Ingenieurbau, im energie-
effizienten Bauen, der zukunftsgerichteten
Verkehrsplanung, der Wasserwirtschaft und
im Umweltbereich sind unsere Ingenieure
führend. Für die Industrie übernehmen
deutsche Ingenieurunternehmen internatio-
nal eine wichtige Türöffnerfunktion«, so der
VBI-Hauptgeschäftsführer Rollenhagen in
der Pressemitteilung des VBI über den Zu-
sammenschluss der Ingenieurverbände.«�
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Virtual Reality-Konzepte für den Mittelstand

Phase 1 des Projektes
erfolgreich gestartet
Manja Gruner, www.virekon.de

Die Zielstellung des Projektes besteht im pra-
xisorientierten Transfer von Virtual Reality-
Technologien (VR-Technologien) in mittel-
ständische Unternehmen Sachsen-Anhalts.
In der 1. Phase stehen Aktivitäten hinsicht-
lich der Sensibilisierung und des Aufschlus-
ses technologieorientierter Unternehmen für

Personalentwicklung in VR-Technologien so-
wie die Gewinnung von Projektteilnehme-
rinnen und -nehmern im Vordergrund. Hier-
zu werden Informationsveranstaltungen und
Workshops zum Anwendungspotenzial von
VR-Technologien für Unternehmen sowie für
relevante Akteure und Akteurinnen des Ar-
beitsmarktes durchgeführt. Die Projektpart-
ner TBZ gGmbH, die SLV Halle GmbH, das
RKW Rationalisierungs- und Innovations-

zentrum Sachsen-Anhalt und das Fraun-
hofer IFF stellen die Möglichkeiten der VR-
Technologien für die mittelständischen Un-
ternehmen vor und diskutieren potenzielle
Anwendungsfelder für Unternehmen, z.B.
Programmierung/Bedienung von CNC-Ma-
schinen, Montageprozesse, Schweißtechnik/
Werkstofftechnik sowie Produktentwick-
lung. Dabei geht es um die Beantwortung
nachfolgender Fragen:

D
irk

M
ah

le
r,

Fr
au

nh
of

er
IF

F

uns sehr geholfen«, so Dr. Hey weiter bezüg-
lich der Notwendigkeit der Aus- und Weiter-
bildungsinnovation im Composite Cluster-
kern Magdeburg-Haldensleben.

Die Xtreme Air GmbH arbeitet jedoch
nicht nur auf dem Gebiet des Flugzeugsbaus,
sondern auch an weiteren Composite (Ver-
bundwerkstoffe)-Solutions. Genannt seien
hier der Schiff-, der Windkraftanlagen- und
der Fahrzeugbau. Die Frage, die sich die Ent-
wickler hierbei ständig stellen ist, wie Metal-
le in diesen Produkten durch Composite mit
zahlreichen besseren Eigenschaften, wie
dem geringeren Gewicht und der Bruchfes-
tigkeit, ersetzt werden können. Dr. Hey
merkte kritisch an, dass in seinem Unterneh-
men zwar zahlreiche berufliche Quereinstei-
ger beschäftigt seien, sogar ein Auszubilden-
der zum Lackierer, doch ist es sehr problema-
tisch, qualifizierte Mitarbeiter zu akquirieren.
Ziel des Netzwerkes ist es deshalb, dass be-
stehende Ausbildungsberufe wie Verfahrens-
mechaniker/in für Kunststoff und Kaut-
schuktechnik, Maschinen und Anlagenfüh-
rer durch innovative, material- und verfah-
renstechnische Inhalte der Composite-Verar-
beitung angereichert werden. Wenn diese In-
halte integriert würden, könne er sich vor-
stellen, weiteren jungen Menschen die Mög-
lichkeit zu geben, in Cochstedt eine berufli-
che Ausbildung zu absolvieren, zwar nicht
über den Wolken, doch mindestens genauso
spannend und abwechslungsreich.�

Xtreme Air GmbH

Cochstedter Flugzeugbauer erhoffen gro-
ßen Nutzen durch Aus- und Weiterbildung
Tobias Michalak

Kontakt

RKW Sachsen-Anhalt GmbH

Rationalisierungs- und Innovationszentrum

Tobias Michalak, Projektleiter AUCOM

Tel. (03 91) 7 36 19 19

Tobias.Michalak@rkw-sachsenanhalt.de

schen Meisterschaften im Kunstflug in Coch-
stedt statt. Den Wettbewerb verfolgten meh-
rere tausend Besucher. Einen Meilenstein in
der jungen Geschichte der Xtreme Air GmbH
stellte der Gewinn des »Haute Voltige World
Grandprix« durch den Franzosen Renaud
Ecalle in einem Cochstedter Flugzeug dar.

Um auch weiterhin international am
Markt bestehen zu können, strebt die Ge-
schäftsführung an, sich nach EASA (Euro-
päische Agentur für Flugsicherheit) zertifi-
zieren zu lassen. »Dafür ist es erforderlich,
dass unser Personal gut ausgebildet und auch
weitergebildet wird«, so der kaufmännische
Leiter Dr. Andreas Hey. Er betonte in diesem
Zusammenhang sein Interesse an dem vom
RKW Sachsen-Anhalt koordinierten Netz-
werk der regionalen Composite-Unterneh-
men. Denn in den vergangenen Jahren hat
sich die Produktion im Flugzeugbau durch
die von »Airbus« und andere Unternehmen
entwickelte Bauweise mit Hochleistungsver-
bundwerkstoffen stetig verändert. Diese Ma-
terialien führen zu einer enormen Gewichts-
reduzierung, wobei jedes einzelne Bauteil
höchsten Anforderungen beim Kunstfliegen
gerecht werden muss. Zwar wird in anderen
Bereichen auch mit diesen Materialien gear-
beitet, doch sind diese meist industriellen
Fertigungen nicht mit der von Kunstflugzeu-
gen zu vergleichen, so Dr. Hey. »Wenn es ge-
länge, eine gemeinschaftliche Grundlage der
verschiedenen Unternehmen zu legen, wäre

Über den Wolken muss die Freiheit bekann-
termaßen grenzenlos sein ... Geleitet von der
Faszination des Kunstfluges begann mit der
Gründung im Jahr 2005 der Steilflug der
Xtreme Air GmbH in Cochstedt. Die zentrale
Lage auf dem Gelände des Airports, sowie die
sehr guten Rahmenbedingungen des Landes
Sachsen-Anhalt und des Bauordnungsamtes
des damaligen LK Aschersleben-Staßfurt öff-
neten die Türen für das Unternehmen. Dies
führte dazu, dass Xtreme Air schon Ende
2006 in Cochstedt landen konnte. Die folgen-
den Jahre waren geprägt durch den Aufbau
und die Entwicklung des Prototypen. Von der
Entwicklung des Ur-Modells bis zum Jung-
fernflug vergingen nur sechs Monate, sodass
im Anschluss daran mit dem Entwurf und
der Entwicklung des Zweisitzers begonnen
werden konnte. Mittlerweile haben schon
sechs Maschinen den Hangar verlassen und
zwei davon vollführen ihre turbulenten Flug-
manöver sogar in den USA. Anzumerken ist
hier, dass die Fertigung ungefähr 1.600 Ar-
beitsstunden in Anspruch nimmt. 18 Mitar-
beiter sind gegenwärtig im Unternehmen mit
der Planung und Fertigung der auffälligen
Maschinen beschäftigt. Parallel dazu erfolgte
die Vermarktung der Flugzeuge. Das deut-
sche Publikum konnte sich bereits von den
ausgezeichneten Flugeigenschaften des Xtre-
me3000 und des XtremeAir, so die Namen
des Ein- bzw. Zweisitzers, überzeugen. In
den letzten beiden Jahren fanden die deut-
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Intern

� Was bedeutet Virtual Reality?
� Wie können wir diese Technologien für uns

einsetzen?
� Welche konkreten Anwendungsfelder gibt

es für mein Unternehmen?
� Welche Chancen und Risiken gibt es?
� Wo sind die Grenzen?

Der Nutzen bzw. die Vorteile der VR-Techno-
logie liegen klar auf der Hand. Dazu zählen:
� Sämtliche Arbeitsabläufe sind im kleinsten

Detail und als nachvollziehbare Prozedur
darstellbar.

� Der Mensch wird in die gesamte Produkt-
entwicklung eingebunden und kann die
Entwicklungsphasen deutlich schneller
und zuverlässiger beeinflussen.

� Ihr Einsatz bietet eine Möglichkeit zur bes-
seren Beherrschung der Komplexität.

� Produktentwicklung mittels VR-Technolo-
gien verspricht höhere Effizienz und Ein-
sparpotenziale an Zeit und Material.

� Die fehlerhafte Durchführung von Arbeits-
aufgaben hat keine negativen Folgen.

Unternehmen sind damit in der Lage, ihre
Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen und Ar-
beitsplätze nachhaltig zu sichern.

Die ersten Informationsveranstaltungen
wurden im März durchgeführt und finden
ihre Fortsetzung im 2. Quartal. Es wurde
deutlich, dass der Einsatz virtueller Techno-
logien heutzutage einen entscheidenden
Faktor bei der Entwicklung und Produktion

innovativer Produkte darstellt. Welchen Stel-
lenwert VR-Technologien in der heutigen
Zeit haben, wird im Statement von Dr. An-
nette Schavan anlässlich der Bekanntgabe
der Innovationsallianz im Rahmen der 11.
IFF Wissenschaftstage deutlich: »Mit diesen
Techniken der virtuellen Realität schaffen
wir eine wichtige Basis zur Stärkung der
Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft.«
(vgl. IFFOCUS 2/2008, S. 19).�
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Wissen ist der wichtigste Produktionsfaktor
für den Mittelstand, diese Aussage ist unbe-
stritten, wie auch, dass der Ressource Wissen
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Das Management in den Unternehmen ver-
nachlässigt oftmals das Management des
Wissens, dabei muss dies nicht theoretisch
und hoch komplex sein, wie ProWis beweist,
das ein Projekt unter Beteiligung des Fraun-
hofer IFF und des Fraunhofer IPK ist und
vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie im Rahmen der Initiative »FIT
für den Wissenswettbewerb« gefördert wird.
In der ersten Phase wurden 15 mittelständi-
sche Unternehmen bei der Einführung von
Wissensmanagement begleitet. Hierfür wur-
de ein einfaches Vorgehen in acht Schritten
entwickelt. Für die Analyse des Umgangs mit
Wissen wurden spezielle Methoden weiter-
entwickelt. Zusätzlich entstand die Lösungs-
sammlung mit praxiserprobten und mittel-
standstauglichen Methoden und Tools für
die Verbesserung des Umgangs mit Wissen.
Was bringt ProWis den Unternehmen nun
konkret? Frank Krautwer, Geschäftsführer
der PM Automotive GmbH berichtet: »Pro-
Wis hat uns geholfen, eine Initiative zur Mit-
arbeitermotivation einzuführen, die ein Um-
satz- und Produktivitätswachstum verwirk-

lichte, das ich nicht für möglich gehalten
hätte. Trotz eines Schichtmodells, das hart an
die Grenze zum Machbaren geht, rechnen
wir monatlich 2,5 Mal so viel ab wie geplant.«

In der aktuell gestarteten zweiten Phase
werden die gesammelten Erfahrungen einer
breiten Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt.
Für mittelständische Unternehmen werden
unterschiedliche Zugänge zu den Projekter-
gebnissen und den Erfahrungen der 15 Pilot-
anwender angeboten. Als interaktiver Zu-
gang wird der ProWis-Shop als Lösungs-
sammlung unter http://shop.prowis.net be-
reitgestellt, der zukünftig zu einer Aus-
tauschplattform ausgebaut wird. Klassische
Informationsmatierialien, wie die beim
Springer-Verlag am 12.03.2009 erschienene
Publikation »Wissensmanagement im Mit-
telstand« mit 15 Fallstudien, werden ebenso

Mit ProWis werden Sie
FIT für den Wissenswettbewerb
Stefan Voigt, ProWis-Koordinator, www.prowis.net.

angeboten wie Selbstdiagnosetools zum Um-
gang mit Wissen im Unternehmen. Im Rah-
men eines ProWis-Trainings können Sie di-
rekt erlernen, wie der ProWis-Ansatz funk-
tioniert. ProWis fördert darüber hinaus den
Austausch von interessierten Unternehmen
untereinander: ProWis-Connect verbindet
in drei regionalen Netzwerken erfahrene
ProWis-Anwender und Einsteiger. Vor-Ort-
Treffen bei erfahrenen Unternehmen werden
über einen virtuellen Austausch über den
ProWis-Shop unterstützt. Die für Unterneh-
men kostenlose Startveranstaltung für Pro-
Wis-Connect Süd fand am 31.03. bei der Fa.
Schmalz in Glatten (Schwarzwald) statt.

Mittelständler, die nicht auf eine profes-
sionelle Begleitung bei der Verbesserung der
Nutzung der Ressource Wissen verzichten
wollen, können sich zukünftig an ein kompe-
tentes Fraunhofer-Team mit Unterstützung
des RKW Sachsen-Anhalt wenden.�






